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jederzeit bei der Expedition.
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Es fehlt unſerer Zeit wahrlich nicht an Ereigniſſen, die dazu an
gethan ſind, die Gemüther zu erregen und die Erregung iſt meiſt
eine um ſo größere, als dieſe Vorfälle wenig erfreulicher Natur ſind,
ihre Wirkung alſo länger in der Seele nachzittert, wie diejenige froh
begrüßter Ereigniſſe. Das Jahrhundert der großen Erfindungen und
des rieſenhaften Fortſchrittes auf allen Gebieten menſchlicher
Thätigkeit hat zwei Geſichter. Das Eine iſt das ſtolze
ſiegesbewußte Antlitz eines Triumphators, es kann ſich
gnädig neigen, aber niemals herzlich lachen. Das Andere
iſt das düſtere Antlitz eines Tyrannen, verzerrt durch die
Züge der herzloſeſten Selbſtſucht, der zügelloſeſten Genußſucht,
des roheſten Materialismus. Wiſſen und Können haben Triumphe
gefeiert: Die Bildung, die wahre, durch chriſtliche Nächſtenliebe ver
klärte Menſchlichkeit iſt das Veilchen in der Hecke geblieben.

Wir leben in einer Zeit ſchwerer wirthſchaftlicher Sorge. Unſere
ackerbautreibende Bevölkerung, dieſer feſte Grundpfeiler unſerer Monarchie,

leidet ſeit Fahren unter dem Drucke der ungünſtigſten Verhältniſſe, die
ein gedeihliches Fortbeſtehen in Frage zu ſtellen drohen, und wenn
auch auf einzelnen gewerblichen Gebieten ein erfreulicher Aufſchwung
zu verzeichnen ſein mag, im Großen und Ganzen iſt doch auch hier
die Lage eine wenig befriedigende, ſo daß es nur unter ſchweren Opfern

möglich wird, Betriebe aufrecht zu erhalten, in denen Tauſende und

aber Tauſende ihr Brod finden ſollen. Damit aber noch nicht ge
nug. Wohin wir blicken, überall finden wir eine Zerfahrenheit
der Partei Verhältniſſe, eine tiefeinſchneidende politiſche Ver
ſtimmung, die deutlich erkennen laſſen, wie ſchmerzlich
alle wahren Vaterlandsfreunde das Wirken einer zielbewußten und
vor Allem in ſich ſelbſt einigen Regierung vermiſſen. Und nur zu
begreiflich iſt es, daß auf ſolch wohlvorbereitetem Nährboden die Gift-
pflanze des Anarchismus immer tiefere Wurzeln treibt, des Anarchis-
mus, der die naturgemäße Nachfrucht jener Sozialdemokratie iſt,
welche halbamtliche Federn, dadurch gleichzeitig die faſt unglaubliche
Verblendung ihrer Hintermänner kennzeichnend, vor nicht zu langer
Zeit erſt noch als „dem Abſterben entgegenreifend“ geſchildert haben.

Noch ſonderbarer als von den Ausführungen des Blattes aus
der Wilhelmſtraße muß man ſich aber von der Stellung angemuthet
fühlen, welche der engliſche Premierminiſter Lord Roſebery zu dem
Geſetzesvorſchlag des Lord Salisbury eingenommen hatte über die
„Fremden, welche ſich in England aufhalten und zur Vorbereitung
ſchwerer Verbrechen ſich zuſammenthun.“ Zwar war es bekanntlich

nach dem Attentat Orſinis Lord Palmerſton auch nicht gelungen trotz
ſeines erdrückenden Einfluſſes über eine ihm blind ergebene
Mehrheit, die Grundſätze des engliſchen Aſylrechtes an
zukaſten. Freilich beſteht noch ein Unterſchied zwiſchen

Verſchwörern wie Orſini, die einen einzelnen Menſchen mit ihrem
Haß verfolgten, und zwar aus einem beſtimmten Grunde und mit
einem beſtimmten Zwecke, und den anarchiſtiſchen Verſchkwörern, welche

die Menſchheit in Bauſch und Bogen und die geſammte
Geſellſchaft in ihrem Beſtande bedrohen. Trotz dieſes Unterſchiedes

zu Ungunſten der Anarchiſten trat Roſebery dem durch die Zeitum-
ſtände dringend empfohlenen Antrag Salisburys mit einer Lebhaftig
keit entgegen, die eben deshalb befremden mußte, genau ſo wie das
ſonderbare Wort, welches dem Haupt der engliſchen Regierung dabei

im Eifer entſchlüpfte. Er meinte:
Wenn ſo viele Verbrecher ſich in England aufhalten, ſo tragen

die anderen Völker die Schuld daran, welche dieſelben außer Landes
treiben und ſich dann über ihre Anweſenheit in England beklagen.
Wir bedauern die Anweſenheit dieſer Verbrecher auf engliſchem
Boden wir bedauern, daß ſie auf demſelben ihre Verbrechen vor
bereiten, allein unſer Land, das dieſe Verbrecher wider Willen auf
nimmt, kann für ihre verbrecheriſchen Anſchläge nicht verantwortlich
gemacht werden.

Da fragt man doch: wer denn? Schon im gemeinen Straf-
recht macht ſich derjenige einer Mitthäterſchaft oder einer Begünſti-
gung ſchuldig, welcher einem Verbrecher vor oder nach Begehung
ſeiner That Unterſchlupf gewährt. Und Lord Roſebery will ſeine
Hände in Unſchuld waſchen, während er in einem Athem zugibt, daß
England der Zufluchtsort aller Verſchwörer und Verbrecher
Europas iſt? Allein, das iſt mit nichten die Schuld Englands.
Denn da die anderen Völker die traurige Gewohnheit
haben, ihre Verbrecher boshaft zu verfolgen, ſo müſſen dieſe armen
Leute doch ſich irgendwohin flüchten können, um ſich den ungerechten

Strafen zu entziehen oder in Ruhe und Gemüthlichkeit neue Groß-
thaten vorbereiten zu können, in welchen ſie nun einmal ihr
Vergnügen finden. Warum will England den Verſchwörern und
Verbrechern Europas nicht ſeine Thüren verſchließen, wenn es die
Verunreinigung ſeines Bodens ſo ſehr bedauert Lord Roſebery
hat ſich ſo als einen gewandten Taſchenſpieler, aber zweifelhaften
Staatsmann entpuppt. Er hat ſich nur aus einer Verlegenheit
kunſtvoll herausgeredet, die aber in der That deswegen doch da
bleibt und England noch ſchwere Stunden bereiten wird. Die
Verantwortung Englands im Kampfe es gegen den kulturzerſtörenden
Anarchismus iſt ja um ſo größer, als in ſeiner Hand läge, den wuch-
tigſten Schlag gegen denſelben durch Entziehung des Archimediſchen

d p. ää r a T ſäu ca zu führen. England will aber
noch länger den zweifelhaften Ruhm genießen, „das Konſervatorium
der Dynamithelden“ abzugeben, wie ein Pariſer Blatt einmal geſagt
hat. Das wird ſo lange dauern, bis dieſe Herren von der Anarchie
es an der Zeit finden, ſich an der koſtbaren Haut der Söhne Albions

ſelbſt zu vergreifen. Dann aber dann erſt wird es auch an der
Themſe aus einem anderen Loch pfeifen. Man kann nur wünſchen,
Lord Roſebery und ſeine Freunde möchten recht bald in die Lage
verſetzt werden, bedauern zu müſſen, daß ſie eine hochernſte An
gelegenheit auf die leichte Achſel genommen und die Benützung Eng-
lands als Schlupfwinkel durch die Anarchiſten nur bedauert haben,
ſtatt dieſelben unmöglich zu machen, wie die Rückſicht auf Europa
und wohlverſtandenes eigenes Jntereſſe gebot.

In der That! Der Punkte genug bieten ſich in der jetzigen
Zeit, in der in anderen Jahren in behaglicher Sommerruhe das
ſeichte Büchlein der Politik durch blumengeſchmückte Auen plätſcherte,

zur Erörterung und Erwähnung jedoch iſt es im Großen und
Ganzen das Ausland, welches die Koſten des Verfahrens trägt. Jn
Frankreich hat die Regierung das Anarchiſtengeſetz glücklich in
ſeinen Scheuern geborgen, in Rußland ſchreitet der Todes
engel der Cholera mordend durch das Reich, im fernen Aſien,
in Korea tobt die entfeſſelte Kriegsfurie und daneben bieten die
Verhältniſſe in Bulgarien und Serbien, in Griechen-

186. Jahrgang.

land und Portugal, in Spanien und Marokko allen
möglichen berufenen und unberufenen Federn Gelegenheit, in die
Fußtapfen des Sehers Teireſias oder des Schäfers Thomas zu treten.
Was bleibt nun eigentlich den berufsmäßigen Fabrikanten der öffent
lichen Meinung bezüglich unſerer inneren Politik übrig? Wenig
genug; und da dem BHier Boykott, der trotz allen
Fanfaronaden ſozialdemokratiſcher Blätter ſich anſchickt, in der
ſommerlichen Hitze eines ſtillen Todes zu ſterben, kaum noch neue
Seiten abzugewinnen ſind, da auch die Reichsfinanzreform die Ge
müther mit Ausnahme des Eugen Richters und ſeiner Nachtausgabe
kaum ſchon erregt und ſelbſt die projektirte Bierſteuer nicht dazu an
gethan iſt, Jemandem den Geſchmack an kühlenden Getränken zu
verderben, bietet auch die Erörterung über den früheren oder ſpäteren
Anfang der nächſten Reichstagsſeſſion, die mit einem Eifer geführt
wird, als ob es ſich mindeſtens darum handelte, neue Handelsverträge
abzuſchließen, kaum ein Jntereſſe. Unſere Miniſter befinden ſich ſchon
in der Sommerfriſche, oder aber ſie entwerfen wenigſtens Reiſepläne;
Zeit ſcheint es ihnen jetzt, dem harmoniſchen Läuten einer Kuhheerde
zu lauſchen, in den Wäldern am Erdbeerſammeln ſich zu ergötzeg,
Freude zu empfinden am heilſamen Karlsbader Sprudel.

Dentſches Reich.
Die Zahl der in den vorläufigen oder endgiltigen

Ruheſtand tretenden höheren Beamten im Bereiche der
geſammten preußiſchen Staatsbahnverwaltung wird nach
der „Schleſ. Ztg.“ auf 150 bis 220 angegeben, doch dürfte
die letztgenannte Ziffer der Wirklichkeit am nächſten kommen.
Noch weit größer wird die Zahl der namentlich infolge der
Auflöſung der Betriebsämter erforderlich werdenden, ohne Mit
wirkung des Staats miniſteriums dürch den Reſſortminiſter
erfolgenden Verſetzungen höherer Eiſenbahnbeamter an andere
Dienſtſtellen ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begann am Freitag eine
Artikelſerie unter der Ueberſchrift „Die Angriffe auf die
offiziöſe Preſſe“, deren Zweck bisher nicht recht klar war.
Erſt mit dem geſtern veröffentlichten dritten Artikel tritt die
Abſicht deutlich hervor, die darauf hinausläuft, einen ſehr ver
ſteckten, aber um ſo heftigeren Hauskrieg gegen den Finanz-
miniſter Dr. Miquel zu eröffnen. Jn verſchleierter Form wirft
die „Nordd. Allg. Ztg.“ dem Finanzminiſter Dr. Miquel vor,
daß er zu viel Beziehungen zur Preſſe unterhalte, wie die
demonſtrative Heraushebung und Lobpreiſung Dr. Miquels
auf Koſten ſeiner Kollegen, ſpeziell des Reichskanzlers, beweiſe.

„Man kann gleichwohl nicht ſagen, daß es an ſich als un
ſtatthaft erachtet werden muß, wenn ein einzelner Miniſter be-
ſonders rege Beziehungen zur Preſſe pflegt und ihre Dienſte in
beſonders ausgedehntem Maße verwerthet kann man doch vor
allen Dingen Publiziſten und Blättern nicht verwehren, ihre Sym-
pathieen einem Miniſter zuzuwenden, welchem ſie wollen. Das
Bedenkliche, die zerrüttende Wirkung beginnt erſt dann, wenn

die beſondere Unterſtügung in die Pflege
eines Dualismus ausartet. Und das iſt in der That
in unerfreulichem Maße der Fall geweſen. Man hat die
demonſtrative Heraushebung und Lobpreiſung des Einzelnen auf
Koſten ſeiner Kollegen zu weit getrieben man hat im Verfolg der
Tendenz, alle „Jnitiative“ und alle Verdienſte auf eine Stelle zu-
ſammenzuhäufen, marktſchreieriſche Reklamemittel zur Anwendung
gebracht. Wir erinnern, um das in Thätigkeit geſetzte Syſtem zu
beleuchten, von zahlreichen Beiſpielen der Taktloſigkeit nur an
eines: an einen vor etwa vierzehn Tagen mit der Ueberſchrift
„Graf Caprivi und Dr. Miquel“, der mit einem Hinweis auf die
„nach ſtaatsmänniſcher Veranlagung und Temperament verſchie-
dene Schattirung“ ſchloß.“

Mittlerweile iſt der erſte der in Frage ſtehenden Artikel des
Berliner Blattes, der auszugsweiſe von uns wiedergegeben iſt,
in der Preſſe mehrfach kommentirt. Die „Voſſ. Ztg.“
äußert ſich in folgender Weiſe, „zu gleichen Theilen wägend
Leid und Luſt“:

Schreckenstage am goldenen Horn.
Von Gottfried Albert (Konſtantinopel).

(Nachdruck verboten.)
Ein ſchreckliches Erdbeben hat um die Mittagszeit des 11. Juli

Konſtantinopel heimgeſucht. Keinerlei atmoſphäriſche Veränderungen
wie ſie ſonſt etwa einem ſolchen Ereigniß voranzugehen pflegen,
haben das Fürchterliche ahnen laſſen. Man ſitzt am Mittagstiſch
plötzlich erhebt ſich ein Brauſen, ein unterirdiſches Donnern ähnlich
dem Geräuſch, das ein beladener Wagen auf einer hölzernen Brücke
verurſacht, die Gläſer klirren, die Bilder an den Wänden bewegen
ſich, die Lampe ſchwingt hin und her Mein Gott! Erdbeben!
Hinaus, hinaus Die Mutter ſpringt ans Bett ihrer Kleinen,
der Vater packt Frau und Kinder am Arme und reißt ſie unter den
ſchützenden Thürbogen jetzt erbebt das Haus und ſchüttelt ſich, die
Wände krachen, die Tapeten reißen auseinander, in den Kaſten klirrt
es, Vaſen zerſchellen auf dem Boden, die Kinder ſchreien auf
und verſtecken ihr Geſicht im Kleide der Mutter es iſt
vorbei! Nur zehn Sekunden hat das Schreckniß gedauert, nurden ſechſten Lheir einer Minute. Aber dieſer Augenblick hat

ſich eingeprägt, und Niemand, der ihn erlebt, wird je wieder
vergeſſen, wie der Herrgott an dieſem Mittag zu Gaſt gekommen iſt.
Man begiebt ſich eilig aus dem Haus auf die Straße hinaus, einen
freien Platz ſuchend. Jm Nu ſind alle Häuſer leer. Dichte Staub-
wolken erfüllen die Luft. Das Meer rauſcht, und auf dem erregten
Waſſer tanzen die Schiffe. Blaſſe Furcht auf allen Geſichtern!
Tauſende eilen Hals über Kopf aus der Stadt, nach den Schiffen,
aufs Land. Nur wenige wagen es, ihre Wohnungen wieder zu be-
ziehen. Die Straßen, die plötzgtich ſo überfüllt waren, daß der eine
den anderen am Fortkommen hinderte, ſind bald wie ausgeſtorben,
alle Läden ſind geſchloſſen. Feierliche Stille herrſcht wie an einem
Feiertag während der Predigt. Hat nicht der Ware eine Predigt
ehrten in einer Sprache, die Chriſt und Muhamedaner gleich gut
verſtehen

Noch mehrere Tage hindurch wiederholen ſich chwächer in un
beſtimmten Jntervallen die Erderſchütterungen. Dieſ allgemeine Pa

nik hält daher an. Faſt alle Häuſer der Stadt ſind leer. Die Ein-
wohner haben ſich auf freiem Feld, in Gärten, Friedhöfen und auf
leeren Plätzen Zelte gebaut. Da hauſen ſie Tag und
Nacht unter Teppichen und Leintüchern mit Kind und
Kegel und bilden recht bunte Gruppen, denn der
ſteinerne Palaſt bietet ſeinem Einwohner noch weniger
Sicherheit, als die Holzhütte dem ihrigen, und der Herrgott hat, in
einer für die Frau Kommerzienräthin recht unangenehmen Laune, alle
ſeine Geſchöpfe, die reichen und die armen, für einen Augenblick im
Gefühl gemeinſamer Furcht vor ihm zuſammengeführt. Es darf
nicht unerwähnt bleiben, daß Sultan Abdul II. ſeine väterliche
Fürſorge, wie gewohnt, den Armen und Obdachloſen zuwendet.

Daß bei ſolchen Naturereigniſſen auch falſche Propheten auf
ſtehen, die ſich durch Weisſagungen bei der ungebildeten Bevölkerung
wohlfeil zu Anſehen bringen wollen, trägt nicht zur Beruhigung des
Publikums bei. Da beſitzt irgend einer ein altes Buch, in dem er
geleſen haben will, daß dem Erdbeben bald ein zweites oder eine
große Feuersbrunſt folgen werde, und derlei Schwindel mehr. Ein
großer Theil der abergläubiſchen Bevölkerung wird ſich alſo noch
lange nicht in die Häuſer zurückwagen, ſondern in der feuchten
Nachtluft unter freiem Himmel kampiren und ſo die Geſundheit
einer ganz unbegründeten Angſt zum Opfer bringen.

Das Erdbeben hat in Konſtantinopel zunächſt ungeheuren, nach
vielen Millionen zählenden materiellen Schaden angerichtet und auch
viele hunderte von Menſchenleben gefordert. Viele Moſcheen und
Bäder ſind eingeſtürzt, ganze Stadtviertel förmlich verwüſtet. Ein
großer Theil der alten theodoſianiſchen Landmauer mit ihren
Thürmen iſt zuſammengebrochen die Thürme des Schloſſes zu Je
dikule (des Pentapyrgion) ſind der Krone beraubt und gewähren jetzt
einen betrübenden Anblick. Berühmte Gebäude, wie die Kahrieh-
dſchamiſti, die Kütſchuk Agia Sophia (ehemalige Kirche des heiligen
Bachus und Sergius, erbaut von Juſtinian), das Kloſter des Studios
bei Jedikule, der älteſten byzantiniſchen Kirche vom Orden der
dann u. v. a. ſind geborſten und theilweiſe ganz zerſtört. Da
gegen iſt der gebrechliche hohe Obelisk des Konſtantin Porphyroge-
netes anf dem Hippodromsplatze zu Stambul, dem der Reiſende ſich
nur mit Vorſicht zu nähern wagt, unverſehrt ſtehen geblieben, menſch-

licher Berechnung ein Spott. Faſt alle Steinhäuſer in Stambul
ſind mehr oder minder beſchädigt. Alte, hundertjährige „Hane“,
förmliche Feſtungsbauten, ſind zerriſſen. Der große Bazar (Tſchar-
ſchi, Beſeſtan) iſt theilweiſe geſtürzt, die Zahl der darin Umgekom-
menen beträgt über 200.

Am wenigſten gelitten hat das Krankenquartier Pera. Den
Hauptzug des Erdbebens zeichnet etwa eine Linie von der Jnſel
Marmara durch den Gotf von Jsmidt nach der Mündung des
Sakaria. Große Mengen von Naphta bedeckten nördlich von der
genannten Jnſel eine große Waſſerfläche. Der Sakaria trat theil-
weiſe aus den Ufern, und ſein ſchwarz gefärbtes Waſſer verbreitete
Schwefelgeruch. Bedingt durch den Weg, den das Erdbeben ein-
ſchlug, haben mehrere Ortſchaften am Marmarameer und am Golfe
von Nicomedia, wie Bujük- und Kütſchük-Tſchekmedſcha, St. Stefano,
Kowal, Pendik, Adadaſar am Sakaria u. a. mehr gelitten als Kon-
ſtantinopel, namentlich wurden die Prinzeninſeln heftig erſchüttert.
Das kleine, aus Eruptivgeſtein gebildete Felſeneiland Orxig iſt ge-
ſpalten. Jn St. Stefano, der durch den Friedensſchluß nach denn
letzten türkiſchruſſiſchen Kriege bekannten Sommerfriſche bei Stambui,
iſt kein einziges Steinhaus mehr bewohnbar; das hiſtoriſche Horis
des Friedensſchluſſes iſt gänzlich zerſtört, die Kirche des heiligen
Stefano ſelbſt iſt zerſtört, ebenſo der anſtoßende Conventus Capnci-
nornm. Die ſechszehn Mönche deſſelben ſprangen in ihren langen
Kitteln von der Brüſtung ihres Gartens ins Meer hinab, deſſen
Waſſer eben auf etwa 15 Meter vom Ufer zurückgetreten war, aber
bald zurückſtrömte, ſo daß die armen durchnäßten Kirchenmäufe nur
mit Ach und Weh das Ufer erkletterten.

Konſtantinopel wurde früher häufiger als jetzt von Erdbeben
heimgeſucht, deshalb ſind auch in neuerer Zeit hohe, vielſtöckige, oft
lüderlich gebaute Miethshäuſer entſtanden, die jetzt ihre Herren ſtrafen.
Auf die 11 Jahrhunderte vortürkiſcher Zeit, d. h. von der Gründung
Konſtantinopels (330) bis zur Eroberung durch Mohamet (1453),
vertheilen ſich die größeren Erdbeben deren Gedächtniß die Ge-
ſchichte allein aufbewahrt folgendermaßen:

im 4. Jahrhundert, im Jahre 330, 358: Nicomedia wird ver
ſchüttet, 362, 373, 394, 399;
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„Wer wollte teugnen, daß in dieſen Ausführungen einige
Körner Wahrheit enthalten ſind? Thatſächlich muß jeder Re
dakteur und jeder Mitarbeiter eines Blattes Entſagung lernen.
Es giebt wohl kaum ein Blatt in Deutſchland, in dem der Sub
jektivismus des einzelnen Redakteurs ſich vollkommen ausleben
könnte. Das darf nicht einmal Herr Dr. Sigl in ſeinem „Vater
land“ wagen. Noch viel weniger können es die Mitarbeiter
großer Blätter, die ihre Ueberlieferung, ihre feſten politiſchen
und journaliſtiſchen Grundſätze und ihren beſtimmten Leſer
kreis haben. Dieſen gegebenen Verhältniſſen muß ſich der
Einzelne fügen. Und wenn das eine Blatt einer
Partei dient, warum ſoll nicht das andere auf eine einzelne Perſon,
beſonders wenn es ſich um einen leitenden Staatsmann handelt,
zugeſchnitten ſein Aber immer wird vorausgeſetzt, daß ein Blatt
einen beſtimmten Standpunkt vertritt, daß der einzelne Mitarbeiter
weiß, welches die Ziele ſeines Blattes ſind. Trifft dies bei den
offiziöſen Blättern zu Die Frage ſtellen, heißt ſie verneinen.
Bleiben wir bei der „Nordd. Allg. Ztg.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“vertrat den Standpunkt des Fürſten Bismarck, ſo lange Fürſt
Bismarck am Ruder war, fie vertritt den neuen Kurs, ſeit Fürſt

Bismarck von ſeiner Stellung zurückgetreten iſt. alter und
neuer Kurs ſich nicht decken, iſt zweifellos. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ beweiſt das ſelbſt dadurch, daß ſie beſtändig mit den Blättern
des alten Kurſes ſich herumſchlägt. Darin zeigt ſich ein Wechſel
der Geſinnung, der, milde ausgedrückt, nicht rühmlich iſt.“

Zum griechiſchen Staatsbankerott. Die Forderung, daß
die Reichsregierung zu Gunſten der griechiſchen Staatsgläubiger
interveniren ſolle, hat zur Vorausſetzung, daß eine vollſtändige Ueber
einſtimmung unter den Mächten herrſcht, deren Unterthanen durch
das Verhalten des Herrn Trikupis in ihren guten Rechten ſchwer
geſchädigt ſind. Leider ſcheint dieſe Uebereinſtimmung nicht vorzu
herrſchen. In finanziellen Kreiſen iſt es bereits aufgefallen, daß das
angeſehenſte Cityblatt, die „Times“, in faſt übertriebener Weiſe für
die unzulänglichen Propoſitionen des griechiſchen Miniſterpräſidenten
Stimmung zu machen ſucht, und die deutſchen Delegirten des
Schutzkomitees haben wiederholt berichten können, daß ſie ſich nicht
der nöthigen Unterſtützung Seitens der engliſchen Vertreter erfreuen
konnten. Charakteriſtiſcher Weiſe ſuchten ſeiner Zeit die inſpirirten
engliſchen Blätter das Gerücht zu verbreiten, daß die
Uneinigkeit von anderer Seite ausging. Es wird in unterrichteten
Kreiſen vermuthet, daß die engliſchen Finanzkreiſe bei der gekenn
zeichneten Situation im Trüben zu fiſchen verſuchen werden ſollte
die griechiſche Währungsanleihe Thatſache werden, ſo dürften engliſche
Bankiers zuerſt das Geſchäft dabei machen. Der Mangel an Ein
helligkeit iſt denn auch für die deutſche Reichsregierung der weſent
lichſte Grund, der ſie von einem energiſchen Einſchreiten zurückhält.
Die Tradition der Friedenspolitik iſt noch zu lebendig im Auswärtigen
Amt, als daß man ſich hier auf Maßnahmen einlaſſen müßte,
deren Konſequenzen und mögliche Komplikationen Niemand zu über-
ſehen vermag. In dem Maßſtabe, als ſich die Erkenntniß von der
Unthunlichkeit der Jntervention der Mächte Bahn bricht, wird das
Verlangen laut, die an der Emiſſion der Griechenwerthe
betheiligten Bankhäuſer zur Verantwortung zu ziehen. Nach den heute
herrſchenden Geſetzen die Aktien-Novelle vom 18. Juli 1884 hat
leider keinen Wandel geſchaffen iſt dieſe Verantwortung nur eine
moraliſche die „Hamburger Nachrichten“ haben unlängſt eine ma
terielle Verantwortung der Banken energiſch gefordert, wie ſie das
Volksbewußtſein ſchon längſt als alleinige Präventivmaßregel gegen
die unliebſamen Folgen des betrügeriſchen Bankerotts der Staaten
anerkannt hat hoffentlich haben die trüben Ereigniſſe der Gegen
wart wenigſtens das Gute, daß endlich eine Geſetzreform in dieſem
Sinne ergeht.

Woher kommen die Gelder für die ſozialdemo-
kratiſche Agitation Die Kommiſſion der Saalbeſitzer Berlins
und Umgegend hielt am Sonnabend eine Sitzung in der An
gelegenheit des Bierboykotts ab. In dieſer Sitzung kam nach
der „Voſſ. Ztg.“ auch eine von einer „Vertrauensperſon aus
den Börſenkreiſen“ eingegangene Drahtmeldung zur Verleſung,
wonach Herr Dr. Arons, der ein Schwiegerſohn des Herrn
Julius Bleichröder ſei, den Sozialdemokraten zur Durchführung
des Verrufes 300 000 Mark zur Verfügung geſtellt habe! Ja
wenn die „Vertrauensperſonen aus den Börſenkreiſen“ erſt zu
plaudern anfangen, da kommen wunderbare Dinge zu Tage.

Ueber den General v. Hobe-Paſcha meldet die „Straßb.
Poſt“: Jn hieſigen Kreiſen, die mit Konſtantinopel Fühlung haben,
verlautet, General v. Hobe-Paſcha (deſſen Laufbahn in der Türkei
in Folge ſeines Zerwürfniſſes mit dem deutſchen Botſchafter Fürſten
Radolin ein ſo jähes Ende bereitet wurde), ſolle als Oberſtallmeiſter
des Khedive nach Egypten gehen. Die Nachricht iſt von Konſtantinopel
brieflich hierher gelangt. Eine amtliche Beſtätigung liegt nicht vor,
auf der türkiſchen Botſchaft weiß man noch nichts davon.

Die Ausſichten der Tabakſtener ſind denn doch nicht
annähernd ſo ungünſtig, als das Organ des Führers der frei
innigen Volkspartei hatte glauben machen wollen, nachdem der
dechnungsabſchluß für 189394 erſchienen war. Damals

ſprach es davon, daß der Reichsſchatzſekretär doch nicht erſt

Steuervorlagen einbringen ſolle, deren Ablehnung mit großer
Mehrheit geſichert ſei. Jnzwiſchen ſind aus Kreiſen, die im
allgemeinen neuen Steuervorlagen abhold ſind, Kundgebungen
erfolgt, die insbeſondere die Sache der Tabakſteuer nicht un
günſtig erſcheinen laſſen. Ein viel geleſenes freiſinniges Blatthat ausdrücklich die beſtehenden Fianoſchwiergkeſen betont

und aus ſeiner Abneigung, Abhilfe durch die ſteuerpolitiſche
Thätigkeit der Einzelſtaaten zu ſch 4 kein Hehl gemacht.
Ganz in demſelben Sinne hat ſich der Bayeriſche Centrums-
abgeordnete Schaedler auf dem Pfälziſchen Parteitage ausge-
ſprochen. Und jetzt tritt das einflußreichſte Organ des Cen
trums in Weſtdeutſchland, die „Kölniſche Volkszeitung“, zwar
nicht direkt für die Tabakſteuer ein, beſpricht ſie aber in maaß-
vollſter Weiſe, daß ſich auf eine Verſtändigung hoffen läßt. Das
Rheiniſche Blatt erkennt die finanziellen Schwierigkeiten des
Reiches an und will ihnen abgeholfen wiſſen, wenn es auch
eine Dotation der Einzelſtaaten durch das Reich ablehnt. Des-
halb will es, daß der Reichsſchatzſekretär die Tabakſteuervor
lage in einer weſentlich abgeſchwächten Form einbringe, ſo
war, daß ſie nur auf einen Ertrag von 18-20 Mill. Mark
erechnet ſei. Ob für dieſe Steuer eine wirthſchaftlich und

ſozial unbedenkliche Form gefunden werden könne, ſtünde frei
lich dahin. Mau ſieht daraus, daß das rheiniſche Blatt
keineswegs ſich für die Steuer engagirt, daß es aber auch durch
aus nicht auf dem prinzipiell ablehnenden Standpunkte ſteht,
auf den die „Freiſinnige Zeitung“ gern das Centrum feſtnageln
möchte. Es unterſcheidet ſich auch darin von dem freiſinnigen
Organ, daß es die Agitation der Tabaksintereſſenten keines
wegs lobt oder z ſondern ſie im ehe „ungenirt“
findet. Aus all dieſen Anzeichen läßt ſich erſehen, daß Graf
8 die Tabakſteuer zwar durchaus noch nicht unter

ach und Fach gebracht hat, daß er aber doch einer weſent
lich Berge Stimmung gegenüberſtehen wird, als er nach
den Debatten des vorigen Winters hoffen durfte. Jedenfalls
aber wird es gut ſein, die Vorlage von läſtigen Beſtimmungen
ſei halten, um den Gegnern keine zu breite Angriffsfläche
zu bieten.

Nach den im Reichs-Verſicherungsamt gefertigten Zu
ſammenſtellungen, welche auf den Angaben der Vorſtände
der Verſicherungsanſtalten und der zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen
beruhen, betrug am 1. Juli 1894 die Zahl der ſeit dem Jnkrafttreten
des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche
auf Bewilligung von Altersrente bei den 31 Verſicherungsanſtalten
und den 9 vorhandenen Kaſſen Einrichtungen 279 877. on dieſen
wurden 222 680 Rentenanſprüche anerkannt und 47 796 zurück
gewieſen, 3248 blieben unerledigt, während die übrigen 6153 Anträge
auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von den er
hobenen Anſprüchen entfallen auf Schleſien 32427, Oſt-
preußen 24980, Brandenburg 21432, Rheinprovinz 18141,
Sachſen- Anhalt 16232, Hannover 16 160, Poſen 14516,
SchleswigHolſtein 10 718, Weſtfalen 10 661, Weſtpreußen 10 568,
Pommern 9402, Heſſen-Naſſau 6195, Berlin 3203. Auf die 8 Ver
ſicherungsanſtalten des Königreichs Bayern kommen 28 161 Renten
anſprüche, auf das Königreich Sachſen 11 965, auf Württemberg 6255,
Baden 5380, Gr. Heſſen 4435, beide Mecklenburg 5907, die Thü-
ringiſchen Staaten 5897 Oldenburg 1017, Braunſchweig 1996,
Hanſeſtädte 2078, ElſaßLothringen 7983 und auf die 9 zugelaſſenen
Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 4167. Die Zahl der während
deſſelben Zeitraums erhobenen Anſprüche auf Jnvalidenrente betrug
bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 Kaſſeneinrichtungen
insgeſammt 114 462. Von dieſen wurden 77 406 Rentenan
ſprüche anerkannt und 24613 zurückgewieſen, 7236 blieben
unerledigt, während die übrigen 5207 Anträge auf andere
Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von den geltend

15961, Rheingemachten Anſprüchen entfallen ay Schleſien
provinz 9203, Oſtpreußen 8024, Brandenburg 6324, Hannover
5838, Sachſen- Anhalt 5225, Weſtfalen 4364, Poſen 4231,
Weſtpreußen 4128, Pommern 4113, Heſfen-Naſſau 2587, Schleswig-
Holſtein 1814 und Berlin 1758. Auf die 8 Verſicherungsanſtalten
des Königreichs Bayern kommen 13 239 Anſprüche, auf das König-
reich Sachſen 4423, auf Württemberg 3018, Baden 3116, Großher-
zogthum Heſſen 1470, beide Mecklenburg 1242, die Thüringiſchen
Staaten 2079, Oldenburg 322, Braunſchweig 779, Hanſeſtädte 694,
ElſaßLothringen 2122 und auf die 9 Kaſſeneinrichtungen ingeſammt
8388. Unter den Perſonen, die in den Genuß der Jnvalidenrente
traten, befinden ſich 1804, die bereits vorher eine Altersrente be-
zogen.

Zum Kommandeur der Schutztruppe in Kamerun, zu
deren Anwerbung und Organiſirung ſich der kürzlich zurückgekehrte

r Morgen nach Afrika begeben hatte, iſt der bayeriſche
Shevauxlegers Rittmeiſter Frhr. v. Stetten ernannt worden. Der

neue Kommandeur war früher bereits zwei Jahre in Kamerun und
hat vor Jahr und Tag die bekannte Expedition nach Yola geleitet. Er
git für einen in den afrikaniſchen und vorzüglich in den Kameruner

erhältniſſen ſehr bewanderten Offizier.

Aus DentſchSüdwefſtafrika geht der „Südafrikaniſchen
Ztg.“ aus Walfiſchbai unterm 2. Juni gende Nachricht zu:

„Den ihm angebotenen Frieden hat Hendrik Witboi
abgelehnt. Vor drei Wochen machte er der BaſtardStadt Rohoboth
einen Beſuch, nahm 500 Rinder und 400 Stück Kleinvieh ganz
nahe am Platze weg; die ihm den nächſten Tag nachſetzenden
14 Baſtards konnten jedoch gegen die Uebermacht von 100 Reitern
und ebenſoviel Fußvolk nichts ausrichten. Eine vom Landeshaupt
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im 5. Jahrhundert, im Jahre 401, das ſich auch durch ſchreckliche

Winterkälte auszeichnete;
im 6. Jahrhundert, im Jahre 517, 527: Tod des Patriarchen

Euphraſius, 533, 536, 542, 544, 528, 550, 553: das Erdbeben dauert
40 Tage, 554, 558: das Erdbeben dauert 10 Tage, die Kuppel der
Agia Sovphia ſtürzt ein;

im 7. Jahrhundert, im Jahre 611;
im 8. Jahrhundert, im Jahre 732: die Jrenenkirche ſtürzt zu

ſammen, 740, 789, 797;
im 9. Jahrhundert, im Jahre 861: 40 tägiges Erdbeben, 862,

864, 870, 875: 400 000 Menſchen kommen um;
im 10. Jahrhundert, im Jahre 915, 961, 987;
im 11. Jahrhundert, im Jahre 1011, 1032, 1033: die Erde

kommt 140 Tage lang nicht zur Ruhe, 1037, 1038, 1064, 1070,
1095;

im 12. Jahrhundert, im Jahre 1111, 1185, 1199: der
Alerxius kommt durch Erdbeben um

im 13. Jahrhundert, im Jahre 1231, 1287, 1296;
im 14. Jahrhundert, im Jahre 1305 (am 27. Januar und

8. Auguſt), 1317, 1331, 1332, 1334, 1357.
Das Erdbeben dieſes letzteren Jahres, das viele Städte am

Mittelmeer und in Thracien verwüſtete, erhob ſich in dem Moment,
als der Fürſt von Thracien die für den Rückzug der Osmanen aus
Europa mit dem Sultan vereinbarte Summe auszahlen wollte, und
legte die Mauern von Gallipoli, die den Waffen getrotzt hatten, zu
Boden. Der Vertrag ging zurück. „Allah ſelbſt hat uns euere
Städte geöffnet!“ rief der Sultan und faßte auf dem ſchwankenden
Boden Europas feſten Fuß.

Jm 15. Jahrhundert erbebte die Erde in Konſtantinopel vor der
Eroberung nur zweimal: 1412 und 1432; auch in dieſem Jahre er-
ſchien Sultan Murad II. als Verbündeter Allahs, als ſeine Truppen
vor Saloniki lagerten und plötzlich durch ein Erdbeben auch die
Mauern dieſer Feſte brachen, ſo daß die Osmanen durch die Breſche
ihren Einzug halten konnten.

Im 16. Jahrhundert wurde Konſtantinopel neun Mal von Erd-
beben heimgeſucht, nämlich 1509, 1510, 1511, 1512, 1514, 1553, 1557,
1574 und 1592, das erſte davon (im September) war ſo heftig, daß

Kaiſer

einſtürzte und über tauſend Menſchen umkamen. Der Sultan habe,
wird berichtet, ſeine Veziere deshalb ſehr ungnädig empfangen. Galt
ein Erdbeben, das im September 1574 an 400 Häuſer zertrümmerte,
als Vorbote des Todes Sultan Selims, der noch in demſelben
Jahre erfolgte, ſo erntete eine ebenſo heftige Erſchütterung, die 1642
die Geburt Suleimans II. begleitete, den Beifall der Hofaſtronomen
als ein Ereigniß von günſtiger Vorbedeutung. Jndeſſen erregte
wieder ein nur ſechs Jahre ſpäteres Erdbeben zu Konſtantinopel im
Kreiſe der mehr mit der Politik als mit den Naturkräften vertrauten
Aſtronomen allgemeines Kopfſchütteln, und zwei Monate ſpäter ſtarb
wirklich Sultan Jbrahim eines unnatürlichen Todes. Jm 17. Jahr-
hundert ſind außer dem genannten Jahre 1642 noch die Jahre 1618,
1635 und 1690 als Erdbebenjahre berüchtigt.

Auch im 18. Jahrhundert hat Konſtantinopel viele Erdbeben zu
verzeichnen, in den Jahren 1719, in denen auch wieder die Mauern
ſtark beſchädigt wurden; 1728; dann unter der Regierung Murads I.,
nämlich am 30. Juli 1752 und wieder in der Nacht vom 2. auf den
3. September, während deren die Erde vierzehn Mal erbebte und die
größten Moſcheen der Stadt Riſſe erhielten, auch über fünfzig
Menſchen ums Leben kamen. 1754, 1763, 1765, 1766 am 22. April,
am dritten Bairamstag veranlaßte eine Erderſchütterung, der zufolge
viele öffentliche und private Bauten zuſammenbrachen, eine fürchter-
liche Unterbrechung der allgemeinen Feſtesfreude. Jm Jahre 1790
fand das letzte größere Erdbeben im 18. Jahrhundert ſtatt.

Das 19. Jahrhundert wäre wohl dasjenige, deſſen Erdbeben-
geſchichte für Konſtantinopel (die wir hier nach byzantiniſchen Quellen,
nach Tammchf., Euſebius, Hammer u. a. zuſammengeſtellt haben)
am wenigſten Stoff lieferte, denn von einigen unſchädlichen Erd-
ſtößen abgeſehen, iſt das heurige Erdbeben das heftigſte in dieſem
Jahrhundert, eines der ſtärkſten, das überhaupt jemals die Stadt
erſchütterte. Hoffen wir, daß das nemass ayot, das mohamedaniſche
Gebet während des Erdbebens unerhört ſei und daß andererſeits auch die
Menſchen ſich die Sprache eines ſolchen Ereigniſſes zu Herzen ge-
nommen haben, denn, „Wenn die Erde durch Erdbeben erſchüttert
wird und der Menſch fragt, was mit ihr vorgeht, dann erzählt ſie

die Antwort, wie der Herr ihr beſiehlt.“ (A. d. 99. Sure des
oran.)

mann Major Leutwein erlaſſene Proklamation beſagt, daß
Hendriks Gebiet jetzt unter deutſchen Schutz geſtellt ſei. Weiter

nd 4000 Mark auf Hendriks Kopf lebend oder todt geſetzt, auf
jeden ſeiner Unterhäuptlinge 500 und auf jeden ſeiner Anhänger

Mark. Soeben trifft ein ExtraBote des Majors Leutwein
ein mit der Neuigkeit, daß vorerſt ein zweimonatlicher
Frieden gemacht ſei. Major Leutwein hat perſönlich mit Fenvert Witboi unterhandelt.

Eine Beſtätigung über die unzulängliche Vertretung
des Deutſchen Reiches in den chineſiſchen Gewäſſern
bringt folgende dem „Hann. Cour.“ aus Marinekreiſen zu
gehende Zuſchrift:

„Die neueſten Vorgänge auf der Korea lenken von
ſelbſt die Aufmerkſamkeit auf unſere Vertretung an der chineſiſchen
Küſte. Deutſchland unterhält trotz der vielfachen Wirren in r
trotz der Verfolgung der Europäer ſeit Jahren auf der oſtaſiatiſchen
Station nur zwei Kanonenboote, „Iltis“ und „Wolf“. Mehr als
einmal iſt in der Preſſe, zuletzt anläßlich des franzöſiſchſiameſiſchen

hingewieſen worden.
bereits 1878 vom Stapel gelaſſen und noch aus Eiſen zebaut. Dem
Namen nach gehören ſie wohl zur Claſſe der Kreuzer, aber
in Wirklichkeit fehlt ihnen nicht weniger als Alles, was ſie
berechtigen könnte, dieſe Faſegg vertreten. Die erſte Bedingung eines
Kreuzers iſt Schnelligkeit. ährend man heute von den Kreuzern
verlangt, daß ſie hinter den transatlantiſchen Dampfern, welche 19
bis 21 Seemeilen ſtündlich durchlaufen, nicht zurückſtehen ſollen.
bringen es „Wolf“ und „Iltis“, die noch nicht einmal mit
Zwillingsſchrauben verſehen ſind, bei forcirter Fahrt höchſtens auf
9 10 Seemeilen. Die ſchwachen Maſchinen indiciren nur
340 Pferdekräfte, während ſie beiſpielsweiſe bei den kleinſten
modernen Kreuzern „Schwalbe“ und „Sperber“, welche eine doppelt
ſo ſtarke Beſatzung als „Jltis“ haben, das Fünffache, nämlich
1500 Pferdekräfte, eg Aehnlich verhält es ſich mit der
Armirung, die aus nur 4 Geſchützen, und zwar veralteten, beſteht.
Moderne Schnellfeuergeſchütze hat man auf den beiden Booten
nicht. Die Zahl der Beſatzung läßt gleichfalls zu wünſchen übig

der beiden Boote zählt 85 Köpfe, beide zuſammen alſo 170.
aß damit eine Macht wie Deutſchland an der lang geſtreckten

Küſte Oſtaſiens wirkſam vertreten werden könne, wird Niemand
ernſtlich zu behaupten wagen. Jn früheren Jahren hielt ſich
neben den beiden Kanonenbooten mehrere Monate im a das
Kreuzergeſchwader an dieſer Küſte auf und et ſeine Touren
bis nach Indien und dem auſtraliſchen Archipel ſtatt. Das iſt jetzt
nach Auflöſung des Kreuzergeſchwaders und nachdem deſſen Schiffe
anderweite Verwendung gefunden haben, nicht mehr durchführbar
geweſen, zum größten Leidweſen der zahlreichen in China und
namentlich in Japan anſäſſigen Deutſchen. Der Ruf nach einer
ausreichenden Vertretung der deutſchen Flagge durch moderne
Kreuzer wird ſich auf die Dauer nicht mehr abweiſen laſſen. Die
Reichsregierung würde demſelben wahrſcheinlich mit Rückſicht auf
die weitverzweigten geh teſte be die hier mit in Frage
kommen, ſchon e olge geleiſtet haben, wenn der Reichstag
die erforderlichen Mittel hierzu bewilligt hätte. Man hofft, daß
im nächſten Jahre die Kanonenboote „Jltis“ und „Wolf“ durch
ein Paar neue Kreuzer der „Buſſard“Klaſſe erſetzt werden.
Vielleicht iſt dann der Krieg noch nicht zu Ende!

Ausland.
Frankreich. Ueber das nunmehr angenommene Anar-

chiſtengeſetz ſagt Francis Magnard im „Figaro“
„Es iſt nunmehr genehmigt, dieſes Geſetz, das in den Geiſtern

wieder Ordnung ſchaffen und die Geſellſchaft vor der anar-
chiſtiſchen Gefahr ſchützen ſoll. Man hat ſich, wie das begreiflich

enug iſt, ſehr erhitzt, und das ziemlich haſtige Drängen der
egierung hat die Kammer willfährig gemacht, vielleicht

mehr als gut und ſpiel iBezug auf die Begrenzung der Zeikdauer wäre ein Zugeſtändniß
immerhin wohl erſprießlich geweſen. Andernfalls hat man die
Folgen, die aus den neuen Strafrechtsbeſtimmungen für den
Beruf des Journaliſten zu beſorgen ſind, wohl ſtark übertrieben

Auch unter dem Kaiſerreich hat es eine Oppoſitionspreſſe gegeben,
ſogar eine glänzende, wenn auch an Zahl nicht erheblich, und
auch damals waren ſtrenge Repreſſivgeſetze in Geltung. Dieſe Art
der Oppoſition, die ſich in den feinſten Formen bewegen und jeden
heftigen und ungeſchickten Zug vermeiden mußte, mag ja dem
großen Publikum nicht recht ſein, das in der und im An
griff den ſtürmiſchen Charakter der eigenen Gefühle und Stim
mungen wieder zu finden begehrt. Der jetzt beliebten Weiſe gegen
das Regiment zu fechten wird freilich das neue Geſetz keinen Raum
verſtatten; die Miniſter zu diskreditiren, die Träger der Staats
autorität herabzuſetzen und dadurch allmählich die ſoziale Revo
lution vorzubereiten, das wird jetzt nicht wohl mehr angängig ſein.
Lebten wir in normalen Zeitläuften und handelte es ſich um an
dere Feinde als die Anarchiſten, ſo würde ich unverhohlen wohl
eine ganz andere Anſicht über das Geſetz äußern. Aber wenn man
die gegebenen Verhältniſſe betrachtet, den Schrecken, den die angrhiſtiche Peſt verbreitret, das leidenſchaftliche Verlangen der großen

Maſſen nach einem Schutze, wenn man all' dies zuſammennimmt,
wird man ſich aller überflüſſigen Kommentare zu dem Geſetz be

eben und die Erfahrungen mit demſelben in Ruhe abwarten.
ielleicht iſt das erhoffte a e gefunden, ich glaube es zwar

nicht ich ſehe für den Anarchismus viel tiefer liegende Quellen,
die nicht ſo bequem aufzudecken ſind, als oberflächliche Politiker
wähnen, aber man kann, ja muß eben verſuchen

Deputirtenkammer. Der Miniſterpräſident Dupuy
verlas das Dekret, welches die Seſſion für beendet erklärt. Paſecal
e (Sozialiſt) proteſtirte heftig hiergegen, indem er erklärte, er
her upuy benachrichtigt, daß er ihn wegen der von dem Gerichts

of für die boulangiſtiſchen Angelegenheiten Verurtheilten interpelliren
wollte. Der Miniſterpräſident erwiderte, der Schluß der Seſſion ſei
auf Grund der Verfaſſung erklärt. Widerſpruch auf der äußerſten
Linken.) Die Sitzung wurd darauf aufgehoben.

Jtalien. Dem „Corriere della Sera“ zufolge verſchickt die
ital. Polizei zahlreiche Anarchiſten nach Braſilien.
Die italieniſch-braſiliſche Auswanderungs- Geſellſchaft gewährte 47
von der Quäſtur in Turin bezeichneten Anarchiſten freie Ueherfahrt
auf dem Dampfer „König Humbert“ nach der braſiliſchen Provinz
Minas Geraes. Morgen werden auf dem Dampfer „Charles Mar-
tel“ über Genug weitere 50 Anarchiſten verſchickt werden. Ein
Anarchiſt verſuchte bei der Einſchiſfung den Agenten der Auswan-
derungsgeſellſchaft Robotti durch einen Meſſerſtich zu tödten.

Rußland. Die Cholera nimmt im weſtlichen Theil des
Reiches einen immer größeren Umfang an. Jn den Kirchen werden
Gebete zur Abwendung der furchtbaren Volkskrankheit abgehalten.
Die Hauptgefahr liegt darin, daß die geringe Kultur der Bevölkerung
eine wirkſame mediziniſche Bekämpfung der Seuche auf das aller
äußerſte erſchwert. Komimt es doch vor, daß ſich das dumme, un
wiſſende Volk gegen die zu ſeinem Schutze getroffenen Geſundheits-
maßregeln auflehnt. Für Deutſchland und OeſterreichUngarn wird
eine ſtrenge Beobachtung des Grenjverkehrs zur dringenden Noth-
wendigkeit. Wir laſſen den offiziellen Cholerabericht hier
folgen: An der Cholera erkrankten, bezw. ſtarben vom 22. bis 28. d. M.
in Petersburg 463 bezw. 126, vom 20. bis 26. d. M. in Kronſtadt
33 bezw. 19, vom 15. bis 21. d. M. in Warſchau 120 bezw. 61, in
den Gouvernements Petersburg 415 bezw. 60, Warſchau 366 bezw. 183,
Lomsha 5. bezw. 4, Grodno 20 bezw. I Kowno 60 bezw. 33, Now-
gorod 10 bezw. 8, Tula 3 bezw. 0.

Der Prozeß gegen die „Ruheſtörer“ von Kroſche
dürfte entgegen den bisherigen Dispoſitionen nicht ſchon jetzt, ſondern

erſt im Herbſte durchgeführt werden. Das Anklagematerial iſt zwar
bereits vollſtändig geſichtet, ſo daß die Verhandlung ſofort beginnen
könnte, was den in Unterſuchungshaft befindlichen Angeklagten gewiß

109 Moſcheen, 1070 Häuſer, die Stadtmauer mit den ſieben Thürmen rwünſcht wäre. Der General-Gouverneur Orſchewski bat aber dem

Conflicts, auf die völlige Unzulänglichkeit dieſer beiden kleinen Boote
Dieſelben ſind gänzlich veraltet. Sie ſind

nützlich war, denn zum Veiſpiel in
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tragen, wenn auch ſchwerlich gern.

Gericht bekannt geg ben, daß er den Verhandlungen beiwohnen
wolle und daß die Eintheilung ſeiner Geſchäfte ihm dies jetzt nicht
geſtatten würde. Das Vorhaben Orſchewski's wird vielfach gloſſirt,
nachdem die Rolle welche der Gouverneur ſelbſt in der Affaire von
Kroſche ſpielte, bekanntlich zu ernſten kritiſchen Betrachtungen Anlaß
bot. Nebenbei hegt man auch die Beſorgniß daß die Unbefangen-
heit der Zeugen und Rechtsanwälte auf eine harte Probe geſtellt ſein
dürfte, wenn der allmächtige General Gouverneur der Prozeßverhand
lung beiwohnt. Jm Zuſammenhange mit dieſer Vermuthung tauchen
unkontrollirbare Gerüchte über Beeinfluſſungsverſuche auf welchen
die Angeklagten angeblich während der Unterſuchungshaft unterzogen
werden. Man erzählt, daß einzelne Aufſichtsperſonen des Gefangenen
hauſes den Angeklagten weitgehende Verſprechungen machen um ſie
zu harmloſen Ausſagen zu beſtimmen.

S

Hochſchulen, Akademien gelehrte Geſellſchaften.
Wegen Raummangels am Sonnabend zurück

geblieben.)
tut a u ünrh Uhr Vor Juli. (Univerſitäts-ormittag ſetzte ſich der glänzende Feſt
ug, aus Studirenden und alten Herren beſtehend, von der Univer
tät aus nach dem Dom in Bewegung, wo ein Feſtakt ſtattfand.
Im 10 Uhr traf Prinz Friedrich Leopold ein. Nach einem

Geſange begrüßte der Rektor Profeſſor Fleiſchmann die Verſamm
lung. Hierauf hielt der Prorektor Profeſſor Gareis die Feſtrede.
Sodann wurden die Ehrenpromotionen durch die vier Dekane ver
kündigt. Zu Ehrendoktoren wurden u. A. ernannt: der Oberpräſident
Graf e 4732 Oberpräfidialrath Mau-bach, der Reichstagspräſident von Levetzow, der Kanzler im
Königreich Preußen von Holleben, der z 7 von
Weyrauch, der Staatsanwalt von der Trenk, die Pro
feſſoren an der Kunſtakademie Schmidt und Heydeck, Wirkl.
Geheimer Rath Profeſſor Neumann, die Profeſſoren Bogda
now Moskau, Kohlrauſch Straßburg, Victor Meyer
er der frühere Kriegs Miniſter General der Infanterie

erdy du Vernois. Um 12 Uhr war die Feierlichkeit beendet.
Um 1 Uhr fand die Grundſteinlegung der Palaeſtra Alber
tina ſtatt, um 4 Uhr ein Gaſtmahl beim Rektor Profeſſor Fleiſch
mann, dem Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold beiwohnte.
Abends ein Commers. Prinz Friedrich Leopold machte im Laufe des
Nachmittags Beſuche bei dem Rektor der Univerſität Profeſſor Fleiſch
mann, dem Oberpräſidenten r zu Stollberg und dem komman
direnden General von Werder. Am Diner nahmen die Spitzen der
Civil und Militärbehörden Theil. Die Reihe der Trinkſpruche er
öffnete Prinz Friedrich Leopold mit einem Hoch auf den Kaiſer
Unmittelbar darauf toaſtete der Rektor der Univerſität Profeſſor
S auf den Prinzen. Es folgten die Trinkſprüche des
Unterſtaatsſekretärs von Weyrauch auf die Univerſität, des Prorektors
Gareis auf die Staatsregierung, des Profeſſors Zorn auf die Ober
präſidenten Grafen zu Stollberg und von Goßler. Profeſſor Zorn
gedachte auch des an dem Feſtmahle nicht theilnehmenden Seniors
der Univerſität, Geheimraths Neumann, der ſchon in der Schlacht
bei Lianx gekämpft habe und ſchwer verwundet worden ſei.

In der Pettenkofer'ſchen Angelegenheit wird der „Frkft.
Ztg.“ aus München geſchrieben: Die Mittheilung der „Neueſten
Nachrichten“, wonach dem Abſchiede des Prof. v. Pettenkofer aus
ſeinem Wirkungskreiſe Dinge vorhergegangen ſeien, die in Gelehrten
und Laienkreiſen peinliches Aufſehen erregt hätten, hat in einge
weihten Kreiſen großes Erſtaunen hervorgerufen. Man kann unſchwer
erfahren, daß Pettenkofer wiederholt um die Entlaſtung von den
Vorleſungen im Kolleg und von der Leitung des hygieniſchen In
ſtitus eingekommen iſt, daß ſeiner Bitte anfangs nicht willfahrt
wurde und die Fakultät wie das Miniſterium erſt nach wiederholtem
dringenden Verlangen auf den Wunſch des nun 76 Jahre alten Ge
lehrten eingegangen ſind. Von einer Entfernung aus der wiſſen
ſchaftlichen Thätigkeit kann gar nicht die Rede ſein. Er bleibt
ordentlicher Profeſſor mit Sitz und Stimme in der Fakultät, bleibt
Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften und wird in dieſen Stel
lungen fortfahren, ſeine Thätigkeit im Dienſte der Wiſſenſchaft zu
entfalten. Er bleibt Mitglied des Obermedizinaglausſchuſſes, verbleibt
auch in ſeiner Stellung am Hofe, behält ſeine Wohnung in der
Reſidenz, Alles Beweiſe, daß er nicht hinausgedrückt wurde. Die
jetzige Entlaſtung beruhte auf ſeinem ureigenſten Wunſche, der von
außen durch nichts beeinflußt wurde. Herr v. Pettenkofer hat ſogar
bei Beſtimmung ſeines Nachfolgers ſein Votum abgegeben, und es iſt
ſicher, daß er mit dem Vorſchlag der Fakultät bezüglich ſeines Nach
folgers einverſtanden war. Der Letztere, Dr. Buchner, iſt ein be
deutender Hygieniker, ein würdiger Nachfolger Pettenkofers.

Jena. Ein in akademiſchen und bürgerlichen Kreiſen beliebter
Lehrer unſerer Univerſität, der Profeſſor der Phyſik Hermann
Schäffer, begeht am 6. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Schäffer
hat ſich durch ſeine Lehrthätigkeit und ſein freundliches Weſen die
Herzen aller ſeiner Schüler gewonnen, und ſie bewahren ihm auch,
wenn ſie längſt die Univerſität verlaſſen haben, ein dankbares An
denken. Auch in anderen Kreiſen hat ſich Schäffer zahlreiche Freunde
erworben. An der Univerſität wirkt er voll Hingebung für ſeinen
Beruf ſeit 1850. Die Studentenſchaft brachte ihm mit Rückſicht
darauf, daß die Ferien bevorſtehen, ſchon am Sonnabend Abend einen
Fackelzug.

Leipzig. Unter dem Vorſts des derzeitigen Rektors der
Univerſität Herrn Profeſſor Dr. Wislicenus fand geſtern Nach
mittag im Collegium Juridicum die große Profeſſoren- Verſammlung
ſtatt. Es wurde als Rektor für das Studienjahr 1894/95 Herr
Profeſſor Dr. med et phil. Flechſig, Direktor der pſychiatriſchen
und Rervenklinik, mit großer Majorität gewählt.

Heer und Marine.
Eine Berliner Korreſpondenz will aus militäriſchen Kreiſen er

fahren haben, die Offiziers-Schärpe werde für Subaltern-
Offiziere und Hauptleute in Fortſfall kommen. „Dieſelbe ſoll
nur den Stabsoffizieren verbleiben, von dieſen jedoch nach Art der
Adjutanten Schärpe d. h. von der rechten Schulter nach der linken
Hüſte hängend, getragen werden, während für die Adju-
tanten ein Abzeichen ähnlich den Schützenfan g-
ſchnüren beabſichtigt iſt. Den Subalternoffizieren und Haupt-
leuten wird an Stelle der Schärpe ein ſilberner Gürtel nach
dem Vorbilde des Gürtels der Marine Offiziere gegeben werden,
welcher zugleich zur Befeſtigung des Fernglaſes und des Revolvers
dienen ſoll, welche letzteren dann bei Felddienſtübungen ſtets mitge-
führt werden müſſen.“ Jn dieſer Form iſt die Nachricht unmöglich
richtig. Die Schärpe iſt in erſter Linie das Zeichen des Dienſtes,
alſo für die wachthabenden Ronden- und Dujour-Offiziere, ferner
bei gerichtlichen Verhandlungen u. ſ. w. Es müßte alſo zu dem
„ſilbernen Gürtel“ noch ein anderes Dienſtzeichen eingeführt
werden, kommen wir denn vielleicht auſ die alten „Ringkragen“
zurück, die in Bayern nach dem Kriege glücklich abgeſchafft wurden
und in Verſailles den Gegenſtand ſehr ernſter und langwieriger Ver
handlungen gebildet haben? Ferner wäre der „ſilberne“ Gürtel im
Felde ſo unpraktiſch als möglich, erſtlich wegen der Haltbarkeit und
zweitens, weil den feindlichen Schützen dadurch jeder Offizier
namentlich bei Truppen mit ſchwarzem Lederzeug auf weite Ent
fernung hin erkennbar wäre. Damit würde die Nothwendigkeit ge
geben ſein, für den Krieg und den Felddienſt einen ſchwarzen Le
dergürtel einzuführen, wie die Marine-Offiziere ihn ja gleichfalls

Und was wird nun aus der
Schärpe der Generale, der Kavallerie und der ArtillerieOfſiziere des
Generalſtabes u. ſ. w.? Die Einführung eines Gürtels mag für
die Befeſtigung von Revolvertaſche, Fernglas und Kartentaſche wün-
ſchenswerth ſein, aber dies wäre kein Grund, deshalb die Schärpe
als Dienſtzeichen für Parade, Feierlichkeiten u. ſ. w. aufzugeben.
Uebrigens führt die öſterreichiſche Armee bekanntlich die gleiche Art
Schärpe, nur in Gold, und bisher verlautet noch nichts von einer
dort beabſichtigten Aenderung.

Abrede, den verſtorbenen Booſt die vom

Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,
Ernennungen, eförderungen und Verſetzungen.

v. Trotha, Major à la snite des Gren.Regts. Nr. 10 und
Kommandeur der Unteroff. Schule in Weißenfels als Bats. Kom
mandeur in das Regt. Nr. 66 verſetzt. v. Seydliz-Kurtzbach,Major und Bats. Kommandenr vom Füſ. Segt. Nr. 90, unter

Stellung à la suite des Regts. zum Kommandeur der Unteroff.
Schule in Weißenfels ernannt. v. Poellnitz, Major aggreg. dem
IJnf. Regt. Nr. 72, als Bats. Kommandeur in das Regt.,
v. Wenden, Major aggreg. dem Jnf. Regt. Nr. 96, als Bats.
Kommandeur in das Regt., v. Engelbrechten, Major aggreg.dem Jnf. Regt. Nr. 93 als Bats. Kommandeur in das Jnf. e
Nr. 93, als Bats. Kommandeur in das Jnf. Regiment Nr. 85

einrangirt. Witte, Hauptm. und Komp. Chef vom Jnf. Regt.
Nr. 26, dem Regt. unter Beförderung zum überzähl. Major,

aggregirt. (Fortſetzung folgt.)
Jagd und Sport.

Für das herzogl. Geſtüt Harzburg iſt im Laufe der letzten
g wieder vorzügliches Stuten- Material erworben worden. So er

ielt das Geſtüt die angekaufte Vollblutſtute Hild burg (v. Ruſtic
a. d. Hamadryade mit Stutfohlen von Bandit), ferner gelegentlich
der Vollblutfohlenverſteigerung in Hoppegarten am letzten Montag
die dbr. Stute Venerie (v. Trappiſt a. d. The Doe, ged. v. St.
Gatien) nebſt br. Stutfohlen Sulina (v. Prism), ferner gelegent-
lich der s der Zuchtſtuten des Norddeutſchen Zuchtvereins
am letzten Dienstag die in England um 20 000 vom Oberſtall
meiſter Grafen Lehndorff für Rechnung des Jmportfonds angekaufte
fünfjährige br. Vollblutſtute Florrie (v. Hermit a. d. Reprivie,
ed. v. Orvieto); ebenſo geht die vierjährige ſchw. Vollblutſtute

Palmetto (v. Thuric a. d. Glamour) nach Beendigung ihrer dies
jährigen Renncarrière in das Harzburger Geſtüt, um in deſſen Mutter
ſtutenbeſtand eingereiht zu werden. ie von berufener Seite erwähnt
wird, dürften die für die deutſche Zucht gemachten Erwerbungen in
England mit ſicherem Blick und glücklicher Hand gemacht worden
ein. Ueber Florrie vornehmlich wird bemerkt, daß dieſelbe durch ihre
Ibſtammung, wie hinſichtlich ihres edlen Exterieurs, zu den beſten

Hoffnungen im Harzburger Geſtüt berechtigt: ſie iſt glänzend hell-
braun, mit ſchwarzen Extremitäten, mit lebhaftem Ausdruck im Kopf
wie der ganzen n Zieht man noch die diesjährigen großen
RennErfokge von Produkten des Harzburger Geſtüts in Betracht
erſt letzten Montag ſiegten wieder in Hoppegarten beim Adonisrennen
(Clubpreis 5000 und beim PercunosHürdenRennen (Clubpreis
2000 zwei Kisberſprößlinge, die dreijährige hellbr. Stute del
Monte und der vierjährige Fuchshengſt Glück auf ſo darf man
ſagen, daß das Harzburger Geſtüt unter der ſachkundigen Leitung
ſeines Chefs, des Oberſtallmeiſters Frhrn. v. Girſewald, in glücklichſter
Entwickelung begriffen iſt, die der Anſtalt unter den hervorragendſten
Züchtereien von Vollblutpferden einen ehrenden Rang ſichert.

Gerichtszeitnng.
--2 Halle a. S., 28. Juli. (Strafkammer.) [Nach-

wehen einer Kirmeß. Am 5. November vorigen Jahres
(Sonntag) war es im Gaſtwirth Lange'ſchen Lokale zu Gertitz bei
Delitzſch bei der Kirmeßfeier höchſt lebhaft hergegangen, ſo lebhaft,
daß einer der Theilnehmer, der 52 jährige Arbeiter Karl Booſt in
betrunkenem Zuſtande eine Treppe hinabſtürzte, einen Schädelbruch
erlitt und an den Folgen dieſer Verletzung ſtarb. Dieſer Fall hatte
nun noch ein gerichtliches Nachſpiel gegen zwei Kirmeßgäſte, indem
Anklage erhoben war, wegen Betheiligung an einer Schlägerei
oder an einem von mehreren Perſonen gemachten Angriffe, wodurch
der Tod eines Menſchen verurſacht worden, während die Be-
theiligten nicht ohne ihr Verſchulden in die Ge
waltthätigkeiten hineingezogen worden waren. Als Ange-
klagte erſchienen der 57 jährige Arbeiter Gottlob Stendel aus
Gertitz und deſſen Sohn, der 30 jährige Zimmermann Karl Sten
d el aus Klein-Croſtitz 3ei Erenſitz, beide unbeſtraft. Sie ſtellten in

Tanzſaale nach dem Haus
flur bei Lange führende Treppe hinabgeſtoßen zu haben wahrſchein
lich ſei es, daß Booſt in der Betrunkenheit ſelbſt ſeinen Sturz ver
ſchuldet habe. Jn Wortwechſel mit Booſt gerathen zu ſein, gab
Stendel sen. za Booſt habe ihn fortwährend beläſtigt, ſeinen, Sten
del's Stuhl, beſetzt und über das Verſchwinden einer Zigarre ver
verdächtige Redensarten geäußert, ſo daß auch andere Gäſte im
Tanzſaale unwillig geworden wären. Er, Stendel, ſei aber weggegangen,
ohne ſich an Booſt vergriffen zu haben und erſt nachher habe er von deſſen Un

fall etwas erfahren. Stendel jun. erklärte, Booſt gar nicht gekannt
und auch nichts mit ihm zu thun gehabt zu haben. Einem andern
Ruheſtörer, der im Saale ein Meſſer gezogen und mit Stechen ge
droht habe, ſei er mit anderen Gäſten S und habe
dadurch gefährliche Ausſchreitungen verhindert. on dem Zeugen
wußten die meiſten nur etwas von erwähntem Streite, nicht
aber, auf welche Weiſe Booſt's Sturz geſchehen war. Ein Dienſt-
mädchen hatte etwas mehr geſehen, nämlich, wie Stendel ſen. den
betrunkenen Booſt vom Stuhle bis zum Saaleingang gezogen, wie

dort auch Stendel jun. dabei geweſen und wie Booſt auf einmal
die Treppe hinabgekollert war. Ob letzteres aber durch Zuthun einer

weiten oder dritten Perſon verurſacht oder durch Booſt ſelbſt verhulvet war, hatte die Zeugin nicht bemerkt. Am Fuße der Treppe

war Booſt liegen geblieben und dann auf ſein Erſuchen durch
andere Gäſte in dem Langeſchen Garten auf Laub geſetzt
worden. Verketzungen hatte man nicht an ihm bemerkt; ja
drei Tage ſpäter, am 8. November war er wieder beim Gaſt
wirth Lange erſchienen, hatte für 10 Pfennige Schnaps gekauft und
geäußert, er wolle zum Doktor nach Delitzſch, man hätte ihm neulich
die Treppe hinunter geſchmiſſen. Am 11. November hatte er Auf-
nahme im Krankenhauſe zu Delitzſch erhalten und war dort am
15. November geſtorben, laut ärztlichem Gutachten an eitriger Hirn-
hautentzündung in Folge Schädelbruchs. Ob der vorgefundene
Schädelbruch von jenem Treppenabſturz herrührte, konnten
die ärztlichen Sachverſtändigen nicht wiſſen. Die
Möglichkeit des Zuſammenhanges beider Vorkommniſſe geben ſie zu
mit Bemerken, daß Entzündungen erwähnter Art ſich oft langſam,
oft ſchnell entwickeln. Durch einen Fall ſei jener Schädelbruch
allerdings entſtanden. Der Staatsanwalt ſah die Schuld der Ange
klagten für erwieſen an und auch den urſächlichen Zuſammenhang
erwähnten Schädelbruchs mit Booſt's damaligem Sturze. Der
Strafantrag lautete auf je 1 Woche Gefängniß. Es wurde aber
auf Freiſprechung erkannt, da das Gericht bei den einander wider-
ſprechenden Zeugenausſagen den Sachverhalt für nicht genügend auf-
geklärt erachtete.

C

Standesamts Nachrichten von alle
vom 28. Jnli 1894.

Eheſchließungen: Der Tapezierer und Dekorateur Ernſt Taatz,
Taubenſtraße 2 und Marie Glaſer, Liebenauerſtraße 176. Der Prä-
perator Georg Burkhard, Albrechtſtraße 21 und Anna Wolff, Dachritz
ſtraße 14. Der Sattler Richard Wolff und Emma Minder, Dachritz
ſtraße 14. Der Brauer Chriſtian Hartung, Deſſauerſtraße 2 und
Emma Schwarz, Beeſenerſtraße 3. Der Fleiſcher Auguſt Mangold
und Selma Hügel, Moritzkirchhof 3. Der Fabrikarbeiler Karl Pagels,
Kellnerſtraße 16 und Pauline Knitzſchke, Brunoswarte 17. Der
Drechsler Auguſt Blume, Breiteſtraße 36 und Eliſe Janicke, Ritter-
ſtraße 2. Der Wurſthändler Max Tomann und Pauline Schöne,
Thalgaſſe 1. Der Expedient Karl Lorenz, Mittelwache 13 und Sophie
Kutſcher, Händelſtraße 3. Der Handarbeiter Johann Sommer,
Schützenſtraße 20 und Marie Linne, Saalberg 26. Der Schmied
r Fihröber, Raffinerieſtraße 1 und Eliſabeth Fiſcher, Leipziger-
traße 64.

Anufgeboten: Der Reſtaurateur Adolf Heerwart, Roßla und
Elſa Kanitz, Halle. Der Lackirer Auguſt Schwarz, Halle und Martha
Schubert, Geyer.

Geboren: Dem Privatmann Wilhelm Urbach, Sophienſtr. 32,

eine Tochter, Emma Klara Margarethe. Dem Kaufmann Friedrich
Gebhardt, Steinweg 15, ein Sohn. Dem Kaufmaun Karl Kräüger,
Marienſtraße 18, Zwill.-Töchter, Emilie Helene und Klara Eliſabeth.
Dem Tiſchler Hermann Koch, Kuttelhof 5, eine Tochter, Anna Loulſe,
Dem Tiſchler Wilhelm Lange, Thorſtraße 52, eine Tochter Helene
Hedwig. Dem KnappſchaftsAſſiſtent Ernſt Weiſer, Dorotheenſtr. 12,
ein Sohn, Karl Friedrich Ludwig Siegmar. Dem Poſtanwärter
Guſtav Conſtabel, Schillerſtraße 40, ein Sohn, Ernſt Heinrich. Dem
Feilenhauermeiſter Adolf Remane, Schwetſchkeſtraße 25, ein Sohn,
Otto Adolf Guſtav.

Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter Karl Hecker Ehefrau Auguſte
geb. Taume, 61 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Schloſſer Hermann
Pitzſchke Sohn Hermann, 11 Monate, Große Brauhausſtraße 13.
Des Schloſſer Theodor Scheer Tochter Margarethe, 10 Monate,
Krukenbergſtraße 10. Des Schmied Karl Harklapp Sohn Walther,
1 Jahr, Schmiedſtraße 32. Des Geſchirrführer Albert Hundt Sohn
El 8 Monate, Forſterſtraße 12. Des Bahnarbeiter Franz Schieffer
Sohn Franz, 1 Jahr, Große Brauhausſtraße 31. Des Schloſſer

meiſter Waldemar Tornau Sohn Bernhard, 4 Monate, Große
Brauhausſtraße 29. Des Schneidermeiſter Paul Vogel Tochter Frieda,
6 Monate, Sophienſtraße 9. Des Handarbeiter Bernhard Kleie
Sohn Bernhard, 2 Wochen Pfännerhöhe 44. Des Handarbeiter
Heinrich Kaatz Tochter Anna, 9 Monate, Saalberg 10. Des Land

Wilhelm Michael Ehefrau Eliſabeth geb. Neteband, 42 Jahre,
inik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 24. bis 27. Juli 1894.
Anufgeboten: Der Büffetier P. Walter und F. H. Bülke

Giebichenſtein.
Geboren Dem Schloſſer We F. B. Lange 1 S., Trothaſche

ſtraße 24. Dem Fabrikarbeiter H. Beyer 1 S., Rainſtr. 10 a.
Dem Zimmermann F. W. Schulze 1 T., gr. Brunnenſtr. 33. Dem

abrikarbeiter F. W. Weiß 1 S., gr. Brunenſtr. 38. Dem
abrikarbeiter 1 H. Hartmann 1 T., Burgſtr. 17. Dem Ver-
cherungsbeamten P. Griebel 1 S., Burgſtr. 15a.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, Bäckſtraße 9. Des Gelbgießer
A. Ch. O. Ziegenhorn T., 10 Monate Reilſtr. 43. Des Hand-
arbeiter F. C. Bechſiedt S., 3 Monate kl. Breitenſtr. 22.

a

Fremdenliſte.
tel „Zur Stadt Hamburg. Gieſe, „Lientenant aus Metz. E. Grünhagen

und Frau aus Hannover. Profeſſor Mr. James aus Philadelphia. Juſtizrath Morgen
roth aus Beuthen O.-Schl. Profeſſor Farne aus Stolp i. Pom. Kaufleute Fränz
Queſter aus Köln a. Rh., A. Neubert aus Plauen i. Vgtl., Aug. Drücker aus Schw.
Gmünd, Otto Köppen und Ludw. Cohn, beide aus Berkin, Koch aus Offenbach a. M.,
Hreh. Krüger aus Hannover.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 2--12 Vormittags

Bekanntmachung.
Die Oeblitzſchleuſe bei Schönburg a. S. muß in Folge der

Reparaturen an derſelben für den Schiffsverkehr bis 6. Auguſt d. Js.

früh geſperrt bleiben. [1096Merſeburg, den 27. Juli 1894.
Der Königl Regierungs- Präſident.

In Verkretung:
v. Bötticher.

Familien Nachrichten.
Ah

Die Geburt eines Knaben zeigen ergebenſt an
Oscar Scheidelwitz und Frau

Jenny geb. Trenkmann.
Halle a. S., den 29. Juli 1894. (1086

r

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unſeres

theuren unvergeßlichen Vaters Schwieger und Großvaters,
des Rentiers, fr. Gutsbeſitzers (1092

Trangott Rudloff,
ſagen wir allen denen welche uns von nah und fern ſo un-
zählige Beweiſe ihrer Liebe und Theilnahme zu erkennen gaben
und den Sarg unſeres theuren Entſchlafenen ſo überaus reich
lich rvit Blumen und Kränzen ſchmückten, unſern innigſten
Dank.

Dank auch dem Herrn Paſtor Kirseh für ſeine troſt-
reichen und für uns ſo wohlthuenden Worte am Grabe, ſowie
Herrn Lehrer Schröder für die erhebenden Geſänge mit
der Schuljugend.

Ferner Dank allen jenen Bekannten und Verwandten,
welche ihm noch zu Ehren das letzte Geleit gaben. Dies Alles
hat unſerm Herzen wohlgethan. Möge Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Du gingſt zu ſchnell von uns, es war ja kaum zu faſſen,
Dem Todesengel konnteſt Du nicht widerſtehn,
Nicht einen Abſchiedsgruß konnt'ſt Du uns hinterlaſſen,
Im Jenſeit hoffen wir auf Wiederſehn.

Die tieftranernden Hinterbliebenen
zu Beeſen, Nordhanſen, Klepzig Halle a. S.

und Groß Kyhna.

bierng Detstellun,

Matratzen
empfiehlt [1068

in jeder Preislage
H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 67.
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Zur Vorfeier des UniverſitätsJuhiläums

und Ehren des Einzugs Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht
am I. Auguſt d. J. iſt der Garten des [1099„öHtel garni zur Tulpefeſtlich decorirt und illuminirt, worauf ich das verehrte Publikum beſonders auf

merkſam mache. Ergebenſt W. Gumprecht.

Aexisbad im ar.
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder. Solide Preiso, ge-
s wunder Auſenthalt. Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Bisser und

die Badever waltung [870
L

Sprengel Rink vStr. 2.

empfehlen zu den [1106
Jubiläums-Feierliohkeiten

in sehr grosser Aus all
Prachtvolle Vierländer Gänse und PEnten.

Hamburger Hähnchen. Pranz. u. Brüsseler
Poularden. Hirsch-, Damwild, Rehrücken u.
Keulen. Helgoländer Hummern, Riesen- u.
Tafelkrebse. Prische Ananas, blaue und
weisse Weintrauben, Algier-Pfirsiche, Reine-
clauden, Tafelbirnen. Franz. und deutsche

Champagner. Bordeaux-, Rhein- und
Moselweine. Neue Gemüse-Conserven.

re

enwwhr 4 h Leipz.-Str.Nr. 261, U et e Nr. 5,

Jubiläums-Feierlichkeiten
Hirschrücken, Damwildrücken, Rehrücken und -Keu-
len, Wiläschwein- und Vrisehlingsrücken, brüsseler
wnä Französ. Voularden, Wierländer Gänse und Enten,
Hamburger Küken, lebende Hummer, gr. Tafſelkrebse,
Crische Steinbutten, Scezungen, Bachforellen, echt
prager Schinken mit und ohne Knochen, pa. gepöK.
KRinderz ungen. 94 er eingelegte Kronenhummer,
Crische Gemüseconserven, Fräseche Artischoken, grüne
Paprikaschoten, grossd. böhm. Ananas, arom. Algier-
pürsiche und Weintrauvben, Netzmelonen, Tafelbirnen,
und bittet um gefällige, möglichst frühzeitige Auftrüge. 1047

e

Telephon

414,

Zum Univerſitätsfeſte empfehle beſonders ſchöne Qualität:

Schlesischen Streuselkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers, Berr-
immer Napflkuchen (das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt), feinſte geriebene Napflkuchen mit Vanilleguß,
Fatzikucehen, nach Art der Dresdner Sahnen-
Kuchen, alle Sorten Obstkuchenm, ſowie eine reiche
Answahl geſchmackvoller Gebäcke. [1085
Carl R och, Herrenfraße 1. Fernſprecher 531.

Gh sWalhalla Theater.
Dienstag, den 31. Juli

Letztes Auftreten sämmtlicher
Künstler!

Direction: Richard Hubert.
The 5 Senett“'s, Darſteller einer Affen

r (Neu und originellas Dunbar-Trio, Bravour-Luft-
Gymnaſtiker. (Senſationell!
Brothers Cray, chineſiſche Parterre Gymnaſtiker. Miß Opheliäa mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Mr. Lousson mit Miß Lueie,
Jongleur und Equilibriſt. Fräulein
Anna Kralik, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

gre

Wintergarten.

Vorläuſige Anzeige.
Donnerstag, den 2. und

Freitag, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr
Großes

von der ganzen Kapelle
des Thür. Jnf.-Reg. 94 ans Weimar

unter Leitung des Muſikdirektors
Herrn Drehmanu,

Dienstag 210 U. Pr. MarkKt-Kirche, 5 U. DBomkireche.
Von Montag Nachmittag an em-

pfehle friſch:
Rücken, Keulen, Blätter

und Kochſleisch
von Roth-, Damm-, Schwarz-

und Rehwild
Reiche's Wilähandlung,

Bahnhofſtraße 17. [1042
Aprikoſen u. Muskatellerbirnen

hat abzulaſſen [1092R. Tittel, Liebenauerſtr. 1 65.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck ſowie Brod liefert
913) Karl Koch, Herrenſtraße I.

Eine ſchöne weiße Hant
erlangt man durch den täglichen
Gebrauch der [1061060

Lilienmilchſeife,
pro Stück 50 Pfg., 3 Stück Mk. 1,25,
von F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 9.
h qchqhckhc-

Tuabakpflanzen
zum Dekoriren der C igarreugeſcharr
empfiehlt

Fr. Stieme Söhne, Poſtſtraße 4.
Dekorationen der Schaufenſt er
werden noch angenommen. [1088

Fr. Stieme Söhne, Poſtſtraße 4.

Feinsten Himbeersaft,
Thüringer Blüthenhonig

garantirt rein, p. d. 100 Pſ.
Gebr. Zorn

Grossherzoglich Sächs. Horlieferanten.

909900900002009000000000
Vor der Abreiſe in die Sommerfriſche

verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus:

Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek
Hilliger als die Frihbibliothek.

Preis pro Band 50 Pf., geb. 75 pf.

Vorräthig in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger
mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände

[849

gratis u. franko von J. Engelhorn in Stuttgart.

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Eine ober- und untergährige
Brauerei mit Mälzerei

iſt preiswerth und grzav n zu
verkaufen. Offert. erb. unter Z. 977
an die Expedition dieſer Zeitung. [977

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
59 verzinslich, ſofort z. verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [909
Verkanfeiner Kirchenorgel.

Nachdem aus Anlaß des Umbaues der
hieſigen Kirche auch der Bau einer neuen
Orgel zur Vergebung gelangt iſt, ſoll die
alte noch ganz brauchbare Orgel billig
verkauft werden. [952

Reflektanten wollen ſich nach hier wenden.
Preußlitz (Anhalt), Bahnſtation Bien-

dorf, den 25. Juli 1894.
Der Gemeindekirchenrath.

ErtraMilitär- Concert

Vniversitäts-Feier.
An unſere Mitbürger!

Wir erſuchen diejenigen unſerer geehrten Mitbürger, welche uns zu den Feſt
tagen Quartiere für auswärtige Feſttheilnehmer, ſei es ohne oder gegen Entgeld
t Verfügung geſtellt haben, und denen wir bis jetzt Gäſte noch nicht zuweiſen
onnten, ganz ergebenſt, ihre Wohnungen am 30. und 31. Juli, 1. und 2. Auguſt

vorzugsweiſe in der Zeit der Abends ankommenden Eiſenbahnzüge gefl. offen
halten zu wollen, da erfahrungsgemäß die Nachfrage nach Wohnungen kurz vor
Beginn der T eine ſehr geſteigerte werden wird und wir dann nicht mehr
in der Lage ſind, die Quartiergeber von der Ankunft von Gäſten vorher benachrich

tigen zu können. [1065Der Wohnungsausſchuß für die 200jährige Jubilänmsfeier
der Univerſität Malle- Wittenberg

Schulze.

z Die Deputatiouen der Juunngen n. der Geſelleuſchaften

ſammeln ſich am Mittwoch, den 1. Anguſt, Nachmittags 6 Uhr am Klink-
hardt'ſchen Speicher in der neuen Promenade, um von dort aus pünktlich
um 6 Uhr zur Spalierbildung abzurücken. [1077

J. A. ZTander sen,

Zum Vestzuge
Freitag, den 3. Auguſt früh 9 Uhr find vor der Univerſität

nummerirte Balcon- und GartenplIätze
u 1 Mk., 1,50 und 2 Mk. im „MHotel zur Tulpe““ zu haben und können

jetzt ſchon Billets in Empfang genommen werden. W. Gumprecht.

Landwirtheohaftl. Wintersohule Wittenberg
Der 24. Kurſus wird am 1. November d. Js. eröffnet. Die Schule

hat 2 getrennte Klaſſen und 9 Lehrkräfte. In 6 Jahren ſtieg die Schülerzabl
S 14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der

Direktor Dr. Steinriede.

I Wenſgl eiten

ung uncl Alt.
Twei Novellen in Romanunzenvon J. V. Wid mann.7 Bogen 80. Preis broch. Mark 2.

Satans EKrlös ung
Dichtung ün seehs Gesängenvon Kurt von Rohrscheidt.

7 Bogen 89. Preis eleg. geb. Mark 2.50.
Wo in den Buchhbandlungen nicht vorräthig, gegen Einsendung des

Betrags postfrei direkt vom Verleger: 1074A. G. LiebeskKind in Leiprig, Poststrasse 9/11.

SeeTIluminationslämpchen. S
S Gebrauchte Näpſehen werden mit Leuchtmaſſe gefüllt.

Pa. Stearin- und Paraffinkerzen
empfiehlt zur bevorſtehenden Feier zu billigſt geſtellten Preiſen

Drogerie Phönir Ernst Walter
Geiststrasse 67. [1003

S
S

S

Bekanntmachung.
Zum Univerſitäts- Jubiläum empfehle ich ca. 200-300 Stück

hochfeine, große, einzelne Deckbetten, welche nur mit großſtockigen
Halbdaunen reichlich vollgefüllt, zu dem außergewöhnlich billigen Preis
von II und 12 Mark.

Gleichzeitig empfehle ich eirea 290 Stück Damaſtbettbezüge, um
damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreis.

1 Poſten prachtvolle1 Poſten r nur 10 Mark,bunte, recht haltbare und waſchechte Bettbezüge mit 2 Kiſſen nur 3 Mk.
050 Pfg., Betttücher ohne Naht von 1 Mk. 35 Pfg. an. [1108

Gustav Jahme,
Poststrasse IS,

unſtreitig größte Bettfedern- und Bettenhandlung am Platze.

Wahre Wunderhinder
zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieback.,

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und

60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren-
ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs

ſtellen. [736Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle
Angabe geſtattet.

Zur Verhütung der Ein und Verſchleppung der
Cholera. Da in den letzten Monaten in dem Weichſelgebiete,
in Berlin und anderen Orten vereinzelte Erkrankungen und
Todesfälle an Cholera feſtgeſtellt worden ſind, ſo ſt die Mög
lichkeit nicht m daß im an Saalkreiſe wiederum
einige durch Einſchleppung verurſachte Choleraerkrankungen
vorkommen. Jn dem vorigen Jahre iſt es gelungen, eine
größere Verbreitung der Krankheit zu verhindern. Die Orts-
polizeibehörden ſind deshalb angewieſen worden, die hierbei erprobten und für gut be odenet Mittel auch bei etwaigen vor

kommenden Seuchefällen wiederum zur Anwendung zu bringen.
Um die Weiterverbreitung der Cholera zu verhindern, iſt es
aber von der größten Wichtigkeit, daß jeder verdächtige Er
krankungs oder Todesfall ſo ſchnell wie möglich zur
Anzeige gebracht werde, damit feſtgeſtellt werden kann, ob
Cholera wirklich vorliegt oder nicht. Wir machem deshalb aus
drücklich darauf aufmerkſam, daß nach S 9 der Kabinetsordre vom

8. Auguſt 1835 nicht nur alle Familienhäupter,
Haus und Gaſtwirthe, ſondern auch alle Medizinal
perſonen verpflichtet ſind, von den in rer Familie,
ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden ver
dächtigen Erkrankungs und Todesfällen ungeſäumt der
Polizeibehörde Anzeige zu machen, und daß diejenigen, welche
dieſer Verpflichtung nicht nachkommen, ſich unter Umſtänden
nach S 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches der Gefahr einer ſehr
ſchweren Beſtrafung ausſetzen. Die Ortspolizei-
behörden ſind angewieſen worden, von den zu ihrer Kenntniß
kommenden Fällen ſofort dem Königlichen Kreisphyſikus für
den Saalkreis, Sanitätsrath Dr. Fielitz und dem König-
l ichen Landrathsamte telegraphiſch (oder telephoniſch)
Anzeige zu machen. Es wäre auch, um eine möglichſte Be
ſchleunigung der Feſtſtellung der Krankheit herbeizuführen, ſehr
erwünſcht, wenn den beiden zuletzt genannten Behörden
von den zur Anzeige verpflichteten Perſonen ver-
dächtige Kraukheitsfälle ebenfalls direkt mitgetheilt würden.
Wenn dieſe Anzeigen rechtzeitig erſtattet werden, ſo dürfen wir
ſicher vertrauen, daß, ſelbſt wenn vereinzelte, eingeſchleppte
Fälle von Cholera vorkommen ſollten was ja hoffentlich
nicht eintreten wird es dem thatkräftigen Einſchreiten unſerer
Behörden gelingen wird, eine Weiterverbreitung der Seuche zu
verhindern. Wenn deshalb auch Jedermann gut thun wird,
die nöthige Vorſicht beim Genuſſe von Obſt, Getränken uſw.
in dieſer heißen Jahreszeit nicht außer Acht zu laſſen, ſo liegt
doch zu einer Beunruhigung keinerlei Veranlaſſung vor.

Die große Feſtwoche hat ihren Anfang genommen, es
trennt uns nur noch der morgende Dienstag vom Beginn der Feier-
lichkeiten, die zu Ehren unſerer Univerſität veranſtaltet werden.
Schon beginnt unſere Stadt, große Feſttoilette anzulegen, eine
Feſttoilette, ſo reich und herrlich, wie man ſie hier noch niemals hat
ſchauen können. Schon prangt der Bahnhof im Schmücke von
Blumen und Guirlanden die ganze Delitzſcherſtraße, ſowie
die Obere Leipzigerſtraße werden in einen wahren Laub
und Flaggenwald umgewandelt auf beiden Seiten des Fahrdammes
reiht ſich Maſt an Maſt, die guirlandenumwunden und fahnengeſchmückt
miteinander wiederum durch Guirlanden verbunden werden durch
eine in der Delitzſcherſtraße beim Eingang in den NRiebeck-
platz errichtete großartig angelegte Ehrenpforte betreten die
von der Bahn kommenden Feſtgäſte die Stadt. Die aus
Holz hergeſtellte Ehrenpforte beſteht aus zwei Thürmen, welche
durch ein Bogenportal mit einander verbunden ſind; jeden der
Thürme werden große aus Gyps geſtaltete Wappen der Stadt, der
Univerſität, der Provinz 2c. ſchmücken; die Holztheile werden mit
Tuch umkleidet, mit Kränzen, Kronen, Guirlanden und Fahnen aufs
reichſte dekorirt ſein. Einen wahrhaft bezaubernden Anblick wird der
weite Riebeckplatz gewähren, der ebenſo wie alle in denſelben
mündenden Straßen mit hohen, laubumkränzten Flaggenmaſten um-

ſtanden iſt. Unſere Stadtgärtnerei aber hat in der Mitte des
Platzes wunderherrliche Teppichbeete mit kunſtvoll aus Blumen und
Pflanzen hergeſtellten und auf die Univerſitätsfeier bezüglichen
Emblemen geſchaffen. Auch die Poſtſtraße, durch welche bekanntlich
Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht ſeinen Einzug halten wird,
beginnt ſeit heute Morgen entſprechenden Schmuck anzulegen; ebenſo

die Große Steinſtraße. Beſonders prächtig wird, wie wir hören, ſich
die Ausſchmückung des Hotels zur Stadt Hamburg geſtalten. Der
Der Marktplatz wird am Abend des 1. Auguſt in großartiger
Jllumination erſtrahlen; die Arrangements für die Gasbeleuchtung
am Rathhauſe ſind bereits angebracht; auch mit der Schmückung der
ſtädtiſchen Gebäude am Markt hat man heute begonnen. Beſonders

glänzend wird ſich natürlich die Ausſchmückung der Univerſität
ſowie ihrer Umgebung geſtalten; hier iſt man bereits ſeit Ende der
vorigen Woche rüſtig bei der Arbeit. Schon umkleidet ſich das alt
ehrwürdige Univerſitätsgebäude mit einem Feſtgewande aus rothem
Tuch; zwei mächtige Obelisken, auf deren Spitze aus großen Pechpfannen
an den Feſtabenden mächtige Feuer lodern werden, flankiren die Nord
front des Gebäudes, auf welchem ſelbſt ebenfalls 8 Pechpfannen auf
geſtellt ſind; außer den aus dieſen herausſtrahlenden Flammen wird
eine prächtige Gasillumination ſowie die elektriſche Beleuchtung der
Spitze des Hauſes das ganze Auditoriengebäude in feenhaftem Licht
ſchimmer erglänzen laſſen. Auch an den Kgl. Kliniken iſt bereits
reichlicher Gnirlandenſchmuck angebracht. So nimmt die Stadt Halle

von Stunde zu Stunde mehr das Ausſehen einer Feſtſtadt an.
Hierzu tritt auch das frohbewegte Leben und Treiben der Menſchen
bereits viel bei, geſtern Nachmittag bummelten tauſende von Ein
wohnern in den Straßen umher, um den Stand der Dekorations-
arbeiten zu beſichtigen; und der Bahnhof war bis zum ſpäten Abend
der Zielpunkt unzähliger Spaziergänger, die den Fremdenzuzug
betrachteten oder bereits den ankommenden Feſtbeſuch in Empfang
nehmen wollten. Es haben ſich übrigens, wie wir erfahren, ſchon
Feſtgäſte in großer Anzahl eingeſtellt, und beſonders am heutigen
Montag kann man die Fremden zu Fuß, zu Wagen, auf der Pferde-
bahn geradezu ſchaarenweiſe in unſere Stadt einziehen ſehen. Möge
das Wetter dem Feſte günſtig ſein! Heller Jubel und heitere Luſt
werden in unſerer Stadt die Signatur der zweiten Hälfte dieſer
Woche ſein; an dem frohen Treiben der jungen und alten Studenten

wird unſere Bürgerſchaft, der „ihre“ Univerſität ſo innig ans Herz
gewachſen, freudevoll theilnehmen.

Ueber die beim Einzug Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Albrecht am Mittwoch Abend geplanten Maßnahmen
ſind wir in der Lage, noch Folgendes mitzutheilen: Um 6 Uhr
Abends werden die von dem Prinzen zu paſſirenden Straßen
für den FuhrwerksVerkehr geſperrt werden; damit wird ſelbſt
verſtändlich auch der Betrieb der Straßenbahn für die Zeit bis nach
der Ankunft des Prinzen im Hotel „Stadt Hamburg“, nach
welcher das Spalier aufgelöſt wird und der volle Straßen
verkehr wieder eintritt, eingeſtellt werden müſſen, während
die Stadtbahn ihren Betrieb mit Ausnahme der Strecke
vom Riebeck-Platz bis zum Bahnhofsvorplatz aufrecht er
halten wird. Auf dem letzteren wird die Ehrenkompagnie, ein kriegs
ſtarker Zug von 60 Mann, auf dem Halteplatz der Hotelwagen auf
der Oſtſeite des Platzes Aufſtellung nehmen an dieſelbe ſchließt ſich
dann das Spalier, das auf der Weſtſeite bis an das Bahnhofs
gebäude reicht, deſſen weſtlicher Ausgang für das Publikum offen
bleibt, ſo daß daſſelbe auf dem auf der Weſtſeite des Bahnhofsvor
platzes beſtndlichen Bürgerſteige ſich frei bewegen kann, während der
Prinz das Bahnhofsgebäude durch den öſtlichen Ausgang verläßt
und, nachdem er die Front der Ehrenkompagnie unter den Klängen
des Präſentirmarſches, geſpielt von der Muſikkapelle der 36er, abgeſchritten,

den Wagen zur Fahrt in die Stadt beſteigt. Die Kriegervereine werden
zur Spalierbildung unter den Weiſen der Kapelle der 107er an
marſchiren, die dann an der Ehrenpforte in der Delitzſcherſtraße Auf
ſtellung nimmt, das von dem Kriegerverein „Alemannia“ engagirte
TrompeterCorps der Seydlitz-Küraſſiere wird durch ſeine Fanfaren
den Prinzen in der Leipzigerſtraße begrüßen. Die Um wand
lung der Reitbahn zu einer mächtigen Kommers-
halle iſt bis auf der Ausſchmückung mit Fahnen und Tannen-
grün vollendet. Von einer Rieſenplane überſpannt zeigt der Hof
des Grundſtücks im Ganzen 40 Tiſchreihen, durch die ein breiter
Gang hinläuft, an dem ſich in der Mitte der Halle Muſikpodiem
und Rednerbühne befinden, auf einer ſeitlichen Erhöhung ſtehen dann

noch mehr als 30 Tiſche. Jm Ganzen wird die Halle
gewiß gegen 5000 luſtige Zecher beherbergen können.
Der Feſtplatz in der Reitbahn wird während der Feſttage durch 14
Bogenlichtlampen erleuchtet werden. Die von Herrn Elektro
techniker Lindner gelieferte Dynamomaſchine wird durch die extra
aufgeſtellte Lokomobile des landwirthſchaftlichen Jnſtitutes in Betrieb
geſetzt. Mit dieſer im Verein liefert die Dynamomaſchine des Phy-
ſikaliſchen Jnſtitutes, die durch beſonderen Gasmotor angetrieben
wird, den Strom für die Lampen. Vorausſichtlich findet heute und
morgen eine Probebeleuchtung ſtatt. Auch die Vorbereitungen
für die Saalefahrt beim Peißnitz- Feſt ſchreiten rüſtig
fort; bereits ſind drei Doppelkähne fertiggeſtellt, deren jeder nicht
weniger als 34 Bänke trägt.

Herr Oberſt und Regimentskommandeur Köpke hat die
große Freundlichkeit gegen die Univerſität, das Jubiläumsfeſt am
Mittwoch Morgen durch ein dem Rektor gebrachtes Ständ-
chen eröffnen zu laſſen.

Auch die Stadt Magdeburg wird der Univerſität eine
Glückwunſchadreſſe überreichen laſſen. Am geſtrigen Sonntag iſt die

von dem Maler Herrn Rettelb'uſch, Lehrer der Magdeburger
Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule, im Auftrage des Magiſtrats
gefertigte Glückwunſchadreſſe im ſtädtiſchen Muſeum im Kupferſtich
kabinet ausgeſtellt geweſen. Das in meiſterhafter Darſtellung in
Aquarellfarben auf Schweinsleder-Pergament ausgeführte Blatt, ſo
wie die Einlagemappe aus gepreßtem Leder mit Bronzebeſchlag,
Emailwappen und Eckverzierungen bilden eine höchſt erfreuliche
künſtleriſche Leiſtung. Die Adreſſe wird beim Feſtaktus der Univer
ſität am 2. Auguſt überreicht werden.

Zur Berichtigung theilen wir mit, daß das Peißnitz
feſt am 2. Auguſt nicht, wie urſprüglich geplant, um 5 Uhr, ſondern
erſt um 6 Uhr ſeinen Anfang nehmen wird. Der Grund für dieſe
Aenderung iſt wohl darin zu finden, daß Se. Kgl. Hoheit nicht, wie
man gehofft hatte, an dem Peißnitzfeſte ſich noch betheiligen, ſondern
um 5 Uhr 16 Minuten nnſere Stadt bereits wieder verlaſſen wird.

Ebenſo theilen wir auf Wunſch mit, daß die Notiz betreffend die
Feſtzugsordnung nur verſehentlich in Nr. 348 unſerer
Zeitung hineingerathen iſt.

Zu dem Feſteſſen, welches die Stadt am Donnerstag Mit
tag im Rathskellerſaale zu Ehren Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Albrecht veranſtaltet, ſind u. A. noch an folgende Herren Einladungen

ergangen: Fürſt Stolberg-Wernigerode, Staatsſekretär
von Weyrauch, Präfident des Evang. Ober Kirchenrathes
Barkhauſen, Ober- Präſident der Provinz Sachſen von Pommer
Eſche, Reg.- Präſident von Dieſt, Landeshauptmann Graf
Wintzingerode, Präſident des Oberlandesgerichtes Naumburg
Werner, Präſident der General Kommiſſion zu Merſeburg
Paſchke, ferner die Spitzen der hieſigen Reichs und Staatsbehörden,
der Rektor der Univerſität Prof. D. Beyſchlag, ſowie der Pro
rektor Prof. D. He rin g und die vier Dekane, die Mitglieder der
beiden ſtädtiſchen Kollegien in corpore der Miniſterialdirektor im
Unterrichtsminiſterium Kügler und die Geheimräthe Althoff
und Naumann ſowie der frühere Unterrichtsminiſter Oberpräſident
von Goßler, dann je ein Delegirter der Univerſitäten Berlin,
Göttingen, Leipzig, München, Budapeſt, Piſa, Oxford, Paris, Peters-
burg, Genf, Leyden, Kopenhagen, Chriſtiania, Stockholm und Phila-
delphia, ſowie der techniſchen Hochſchulen zu Berlin und Karlsruhe
auch dem Militär-Bevollmachtigten der Republik Chile, Herrn Gene-
ral Körner, der gegenwärtig hier weilt, iſt eine Einladung zu dem
Mahle übermittelt.

Extrakonzerte. Wir weiſen gern auch an dieſer Stelle
darauf hin, daß an den Abenden des 2. und 3. Auguſt (von 8 Uhr
ab) in dem ſchönen Konzertgarten des Wintergarten-
Etabliſſements große Militärkonzerte ſtattfinden, aus-
r von der ganzen Kapelle des Thür. Jnf. Rgts. Nr. 94 ausJeimar unter perſönlicher Leitung des Muſidir Herrn Dreh-
mann, der hier noch im beſten Andenken ſteht von der Zeit her,
da er noch Mitglied unſerer hieſigen Militärkapelle war und als Chor-führer und Siſtonvirinos ſich der größten Gunſt des hieſigen
Publikums erfreute.

Der Kunſtgewerbe-Verein unternahm geſtern den ge

planten Ausflug mit der Bahn bis Naumburg, woſelbſt unter
kundiger Führung die Baudenkmäler der Stadt beſichtigt wurden.
Darnach begab man ſich zu Fuß über die Berge nach dem herrlichen
Köſen, woſelbſt man bis zum Abgang des letzten Zuges in geſelliger Weiſe verkehrte. An dem Ausfluge nahmen auch Damen
theil.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, worauf wir noch
mals beſonders aufmerkſam machen wollen, am morgigen Dienstag
ſämmtliche Künſtler des e ertügen bekanntlich in penz hervor
ragendem Grade intereſſanten und effektvollen Spiel
planes. Wir glauben, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um an

bede t x e r mit Schau und Lachuſtigen noch einmal recht anſehnlich zu füllen.ß W Die Thereſienſtiftung in Wiltetind. Das am 16. d. M.

in Bad Wittekind mit vielem Beifall aufgenommene Wohlthä-
thätigkeits- Konzert hat einen recht erfreulichen Reiner
trag gehabt. Derſelbe iſt der ſeit dem Jahre 1852 daſelbſt beſte
henden Thereſienſtiftung überwieſen worden aus deren
Mitteln jährlich einer Weh armer kranker Kinder aus Giebichenſtein
und Halle Freikur in Wittekind gewährt wird. Jn dieſem Jahre iſt
außerdem von zwei in Bad Wittekind zur Kur weilenden Aerzte
familien eine grö ere Summe derſelben Stiftung durch Herrn Dr.
Lange überwieſen worden. Dieſe Erfolge berechtigen zu der Hoff
nung, mit den Jahren die Einrichtung von Freiſtellen in Wittekind
zu ermöglichen. Augenblicklich genießen 25—30 Kinder die Wohl-
thaten dieſer Schenkung, deren Verwaltung in den Händen der
Herren Amtsvorſteher Strid de und Maurermeiſter Schubarth
zu Giebichenſtein und Dr. med. Lange zu Halle n Wir möch
ten durch dieſe Mittheilung das Jntereſſe unſerer Leſer auf dieſegute Sache lenken, damit ſie entweder durch freiwillige Beiträge an

die genannten Herren oder durch recht rege S an einen
demnächſt ſtattfindenden Extra Konzert des Stadt und Theaterorche
ſters unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Friedemann dieſes gute
Unternehmen mit fördern helfen.

Das Sommerfeſt des Preußiſchen Beamten-Vereins,
Bezirksverein Halle a. S., wird am Sonnabend, den
11. Auguſt, von Nachmittags 3 Uhr in dem Park und ſämmt-
lichen Räumen der Giebichenſteiner Saalſchloß-
brauerei abgehalten werden, worauf ſchon heute hinzuweiſen wir
nicht unterlaſſen können.

Der Rnuder-Club „Nelſon“ darf den geſtrigen Tag mit
goldenen Lettern in ſeinen Annalen eintragen. Die Erfolge, welche
er bei der geſtern in Bernburg veranſtalteten Regatta des Saale-
Ruder Verbandes erzielte, ließen den Club wieder in ſeinem alt-
bewährten Glanze erſcheinen. Er betheiligte ſich an 6 Rennen und
gelangte dabei in dreien als Erſter an's Ziel, während er in den
übrigen vorzüglich abſchnitt. Der Glanzpunkt der ganzen Regatta
war das Vierer-Rennen für Junioren um den Ehrenpreis Sr. Hoheit
des Prinzen Aribert von Anhalt; in demſelben paſſirte die ſiegende
Mannſchaft (W. Ochſe, W. Stühler, O. Lange, W. Taatz als Schlag-
mann und Neumann als Steuermann) mit nahezu drei Bootslängen
vor den übrigen aus Leipzig, Halle und Bernburg am Start erſchienenen.

Booten das Ziel. Sofort ließ Se. Hoheit der Prinz Aribert die ge-
nannte Sieger- Mannſchaft zu ſich bitten und überreichte derſelben
den werthvollen, in einem prächtigen Pokal beſtehenden Ehrenpreis.
Namens des „Nelfon“ ſprach Herr Baumeiſter Klepzig Sr. Hoheit.
Dankesworte für das von demſelben den Beſtrebungen der Ruder-
vereine entgegengebrachte Wohlwollen aus, worauf der fürſtliche
Spender des Ehrenpreiſes ſich in überaus huldvoller und anerken-
nender Weiſe über die Leiſtungen des „Nelſon“ äußerte, die daun
auch noch in allen übrigen Rennen, an denen der Klub ſich bethei-
ligte, zu Tage traten und ihm noch den erſten Platz im Anfänger-
Vierer- Rennen wie auch im ZweierRennen eintrugen. Die errungenen
Preiſe werden von morgen ab in dem Schaufenſter der Sanderſchen
Kunſthandlung, Leipzigerſtraße Nr. 13, auf einige Tage ausgeſtellt
werden.

Feſtlichkeiten. Der Kriegerverein zu Trotha
hielt geſtern Nachmittag und Abend im Gaſthof zum „Rothen Adler“
ſeine Fahnenweihe ab, an dem eine größere Anzahl Mitglieder
benachbarter Kriegervereine theilnahmen. Die geladenen Vereine
ließen durch ihre Vertreter Fahnennägel für die Fahne überreichen.
Konzert und Ball ſchloſſen ſich dem Fahnenweihakte an. Der
Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine unternahm
geſtern Nachmittag einen Ausflug nach der Dölauer Haide, woſelbſt
auf der „Biſchofswieſe“ längere Zeit bei Geſangsvorträgen und
Kinderſpielen geraſtet wurde. Die Beamten und Arbeiter der
Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
hielten am Sonnabend in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein
ihr Sommerfeſt ab, das, zahlreich beſucht, den beſten Verlauf nahm.
In Anbetracht des kurz vor dem Feſte erfolgten Todes des Vor-
ſitzenden des Aufſichtsraths gedachter Geſellſchaft, Herrn Regierungs
rath a. D. Gneiſt, unterblieb der ſonſt übliche Feſtzug von der
Fabrik nach dem Feſtlokale. Das Feſt ſelbſt beſtand in Konzert,
Unterhaltungsſpielen für die Kinder, Feuerwerk und Ball. Von der
Geſellſchaft hatten die Arbeiter ein Geldgeſchenk erhalten und zwar
die Verheiratheten je 3 AC., die Unverheiratheten 1,50 und die
Lehrlinge je 1 Der Geſangverein „Oſſian“ hielt geſtern
im „Glauchaiſchen Schützenhauſe“ ſein Sommerfeſt ab, das nach
jeder Richtung hin befriedigend verlief. Neben Muſik- und Geſangs-
vorträgen wurden die Kinder der Mitglieder und Gäſte durch Spiele
allerlei Art auf das Beſte unterhalten. Der Turn verein zu
Giebichenſtein veranſtaltete geſtern Abend in der „Saalſchloß-
brauerei“ dortſelbſt ein Sommervergnügen, beſtehend in Konzert,
Schauturnen und Ball. Beim Turnen wurden recht ſchöne Leiſt-
ungen vorgeführt, ſo daß dem zahlreich erſchienenen Publikum da-
durch eine angenehme Unterhaltung geboten wurde.

Der Abgeordnetentag der Vereinigung dentſcher
Marine- Vereine hat vom 27. bis 29. Juli in Berlin ſtattgefunden.
Vertreten waren 23 Vereine mit 1300 Mitgliedern. Als Vertreter
des Halleſchen Vereins ehemaliger Kameraden der Kaiſerlichen
Marine fungirte Herr Schloſſermeiſter Schöllner. Nach Schluß
der Sitzung wurde am Denkmal (Jnvaliden-Park) für die Kameraden,
die mit der alten preußiſchen Kriegs-Corvette untergegangen ſind, ein
großer Kranz mit Schleife niedergelegt. Geſtern fand eine Fahrt
nach Potsdam reſp. Fraueninſel ſtatt.

Die Einladung zum Preis- und Meiſterſchaftsſchießen
auf Thontauben für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt, von dem wir kurz bereits berichteten, am 6., 7. und 8. Auguſt
1894 in Halle a. S. auf der Rabeninſel von Vorm. 10-12 und
Nachm. 2--7 Uhr liegt nebſt ausdrücklicher Schießordnung gedruckt
vor. Zur Theilnahme iſt jeder deutſche Schütze und Jäger berechtigt,
welcher ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet und in
Führung ſeines Gewehres erfahren und zuverläſſig iſt. Es darf nur
mit Hinterladern von nicht größerem Kaliber als Nr. 12 und nur
mit Schrot Nr. 7 oder 6 geſchoſſen werden. An Wurſſtellen ſind
drei vorhanden, zwei davon für einfache Tauben und eine für
Doublettenwürfe. Die einzelnen Schützen ſchießen in der
Reihenfolge, wie ſie ihre gelöſte Schießkarte an den betreffenden
Schriftführer abgegeben haben. Als „getroffen“ gelten diejenigen
Tauben, von welchen ſich beim Schuß wenigſtens ein ſichtbares Stück
ablöſt. Ueber Treffer und Fehler entiſcheidet ein für jede Wurfſtelle
aus der Verſammlung erwähltes und aus je drei Schützen beſtehendes
Schiedsgericht. Die Vorſtandsmitglieder tragen grünweiße
und die Schiedsrichter grüne Roſetten als Abzeichen. Die Ein
lage beträgt für jede Schießkarte 5 Es werden im I. und II.
Gange je 5 mal eine einfache und im III. Gange 5 mal je ein
Paar Doppeltauben (Doubletten) nach einander geworfen. Von den
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Einlagen entfallen nach Abzug der Koſten 50 auf die getroffenen
Tauben und 50 auf Preiſe. Der dritte Theil der Schützen (Bruch
theile kommen nicht in Betracht) erhält Preiſe und zwei Drittel der
ſelben fallen aus. Jeder Schütze kann nur einen Preis erhalten.
Zur Feſtſtellung der Preiſe wird die dafür disponible Summe in
Einheiten getheilt derart, daß der Reihe nach der beſſere Schütze
immer eine Preiseinheit mehr erhält, als der zunächſt unter ihm
ſtehende. Der letzte Preis beträgt eine Einheit. Als beſte Schützen
gelten Diejenigen, welche mit den wenigſten Schüſſen die meiſten
Treffer erzielt haben. Bei gleicher Trefferzahl und bei gleicher Anzahlvon Schüſſen entſcheidet die Güte der letzten Schüſſe. S auch hierin

Gleichheit, ſo entſcheidet das Loos. Wer Anſpruch auf einen Preis
haben will, muß wenigſtens drei Karten gelöſt haben. Für dasMeiſterſchaftsſchießen werden 30 Mal nfasßde Tauben und 15 Mal

DoppelTauben (Doubletten) geworfen und zwar in je dreimaligen
Abſätzen reſp. Gängen. Jeder Schütze, der ſich am Meiſterſchafts
ſchießen betheiligt, kann nur eine Karte löſen Die Einlage für dieſelbe beträgt 20 Mark. Der beſte Schütze gilt als „Meiſterſchafts
ſchütze für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt“, er
hält den erſten Preis und ein bezügliches Diplom. Bezüglich An
meldungen cf. Jnſerat.

Aus den Hundstagen. Ein Mitarbeiter des „N. W. Tgbl.“
hat den bekannten Hygieniker, Oberſanitätsrath Gruber in ien,
über die Frage interviewt: „Wie ſoll man während der
Hitze leben?“ Dieſe und eine Reihe anderer damit zuſammen-
hängender Fragen hat der Gelehrte in folgender Weiſe beantwortet:
Eine Grundregel lautet: Während der großen Hitze iſt abſolute Ruhe,
möglichſte Bewegungsloſigkeit zu beobachten. Ein radikales Mittel,
aber für die Meiſten unausführbar. Die zweite Grundregel lautet
aber: mäßiges Leben. Kein Uebermaß von Speiſe und Trank, vor
Allem kein Ueberfluß an Alkohol, weil dieſer die Widerſtandsfähigkeit
des Organismus herabmindert. Das beſte Getränk iſt Waſſer. Wer
ein geſundes Herz beſitzt, kann unbedenklich große Quantitäten
von Waſſer trinken. ie Temperatur des Waſſers ſoll aber nicht
unter 7 Grad über Null betragen. Kältere Getränke und Speiſen ſind in
Uebermaß und gewohnheitsmäßig genoſſen ſchädlich; ſie erzeugen
Magen und Darmkatarrhe. Deshalb iſt Bier während der großen
Kitze nicht zu empfehlen, da es meiſtens zu kalt getrunken wird.
Sodawaſſer oder Schurlemurle ſind in zweiter Linie zu empfehlen,
das letztere natürlich ſtark verdünnt, zur Verminderung des Alkohol
gehaltes. Frappirter Champagner iſt mit Maß genoſſen unſchädlich
wegen der großen Menge von Kohlenſäure. Pflanzenſäuren, wie ſie
in Fruchtſäften, z. B. im Himbeerſaft enthalten ſind, regen die
Schleimhäute an, erſcheinen daher empfehlenswerth, ebenſo wie Obſt,
vor Allem ſaure Früchte. Kalte Bäder, Waſchungen mit kaltem
Waſſer haben eine vorzügliche Wirkung. Flanellwäſche iſt zum
Tragen in der Stadt, als zu ſchwer, weniger geeignet, dagegen em
pfiehlt ſich leichte Leinwand, wie Battiſt, am Beſten wohl ungeſtärkt.
Perſonen, die empfindlich ſind, iſt das Schlafen bei offenem Fenſter
nicht anzurathen. Mäßiges und möglichſt ruhiges Leben betonte
Profeſſor Gruber noch einmal am Schluſſe ſeiner Auseinander-
ſetzungen ſind die Grundbedingungen des Wohlergehens während
Perioden großer Hitze.

Der Verkauf der alten Leiterhäuſer unſerer Stadt,
welcher auf heute angeſetzt war, giebt uns Veranlaſſung, hier daran
zu erinnern, daß noch zu Dreyhaupt's, unſeres bekannten Halleſchen
Chroniſten Zeit, alſo um die Mitte vorigen Jahrhunderts „die
Feuerleitern und Feuerhacken in 12 dazu geordneten Leiter-Häufern
im truckenen verwahret“ und zu jedem der ketzteren „zwei der zunächſtwohnenden Bürger als zum Leitern Verordnete zur Seewarmn und

Aufſicht, und beſondere Tagelöhner zum Hinſchaffen geordnet“ waren.
Von dieſen offenen Leiterhäuſern fanden ſich im MarienViertel „das
erſtere bey der Marienkirche, das andere an der Schule und das
dritte am Steinthor hinter der Stadtmauer“, im UlrichsViertel, das
erſte bey dem güldenen Stern, das andere auf dem Berlin am
Brauhauſe, das dritte am Pfarrhauſe zu St. Ulrich und das vierte
auf dem HohenKrähmen“, im Nicolai-Viertel „das erſte bey den
3 Königen, das andere in der Kleinen Mühlgaſſe“, im Moritzviertel
das erſte am Woritz Kirchbofe, das andere in der Rittergaſſe und
das dritte in der Reuſtadt.“ Ferner war in jedem Viertel ein
Bürger mit der Aufſicht über die Feuereimer beauftragt, dann war
je ein Bürger 5 den Sturm faſſen bey dem Röhrkaſten auf dem
Markte, im Rathhaushofe, in denen Kleinſchmieden und auf dem
alten Markte verordnet“, endlich zur Fortſchaffung der Spritzen und
Sturmfäſſer im Rathhauſe die Rathspferde und 12 Kutſcher, der
jenigen in den Fleiſchſcharren 6 Kutſcher.

Waſſermangel. Dem bisher ſehr fühlbaren Waſſermangel
auf Vorwerk Kreuz wird durch baldigen Anſchluß an die
Waſſerleitung Giebichenſtein Cröllwitz abgeholfen werden.

Brand. Jn der Adler-Drogerie, Königſtraße 15, entſtand
geſtern Abend 11 Uhr ein kleiner Brand, der durch die Feuerwehr
bald gelöſcht wurde. Entſtehungsurſache unbekannt.

Ein Opfer ſeines Berufes iſt der Maurer Ferdinand
Helm von hier geworden. Derſelbe hatte am 25. Juni das Un
glück, bei den Renovirungsarbeiten im Walhalla Theater aus etwa
Stockwerkshöhe von einem Gerüſt herab zu ſtürzen und ſich hierbei
ſchwer zu verletzen. Der Unglückliche, welcher in die Klinik einge-
liefert wurde, iſt geſtern an den Folgen des Falles verſtorben.
Eine Frau und fünf Kinder betrauern den herben Verluſt.

T Unfallschronik. Eine ſchwere Schnittverletzung zog
ſich am Sonnabend der 8 Jahre alte Sohn des in der Wucherer-
ſtraße wohnhaften Bahnarbeiters L. zu. Derſelbe trat beim Spiel
auf den Eiſenbahnkörper mit dem linken Fuße in einen am Boden
liegenden größeren Glasſcherben, durch welchen ihm das Gelenk des
Gliedes durſchnitten wurde. Der Knabe mußte der Kgl. Klinik zu
geführt werden.

Hengſt- Auktion. Die heute vor acht Tagen bei der Vor
ſtellung des Pferdebeſtandes von dem Herrn Oberlandſtallmeiſter
Grafen Lehndorff getroffene Auswahl von Hengſten kam am
Sonnabend auf dem benachbarten Kgl. Landgeſtüt Kreuz
zum meiſtbietenden Verkauf. Es wurde meiſt mit 100 angeboten
unter 5 durfte nicht weitergeboten werden. Der Verkauf der
ſchönen Thiere war in einer Stunde beendet. Kaufluſtige hatten ſich
in ſtarker Zahl eingefunden. Das Nähere können Intereſſenten aus
Folgendem erſehen: I. Cantor, 1,76, 1,65 m, rothbraun, 13 Jahr
WVater: Cleveland). Meiſtgebot: SchirmerNeuhaus mit 535
2. Noſtitz, 1,78, 1,69 w, braun, 12 Jahr (Vater: Nording, Mutter:
Matapan). Meiſtgebot: MertigHalle mit 730 3. Ka di, 1,72,
1,62 m, braun, 15 Jahr (Vater: J. Claringo, Mutter: r S
Fehler: Sehnenverdickung am rechten Vorderfuß. Meiſtgebot:
Schirmer- Neuhaus mit 420 t Caplan Paſcha, 1,65,
1,57 m, braun, 14 Jahr (Vater: Caplan, Mutter: Paſcha). Fehler:
Kolleranfall. Meiſtgebot: DuckZöſchen mit 375 5. Germanicus,
1,75, 1,53 mw, Semmelfuchs, 17 Jahr (Belgiſcher Ackerſchlag). Fehler:
Ueberbein am rechten Vorderbein. Meiſtgebot: Thurm-Halle mit 215
Mark. 6. Venloo, 1,75, 1,61 m, Dunkelfuchs, 15 Jahr (Bel-
giſcher Ackerſchlag). Fehler: Nachlaſſen beider hinterer Feſſelgelenke.
Meiſtgebot: Apel-Amt Lohra mit 345 7. J. Brabantio, 1,72,
1,56 dunkelbraun, 14 Jahr (Vater: Brabantio, Mutter: Belgiſche
Stute). Fehler: Vorn links Hornſpalt, grau Staar rechts, Staar-
punkt links. Meiſtgebot: Schirmer--Neuhaus mit 350 8. Momus,
1,72, 1,57, Dunkelſchimmel, 7 Jahr (Velgiſcher Ackerſchlag). Ohne
Fehler. Meiſtgebot: Brinkmann-Pfaffroda bei Mühlhauſen mit 495
Mark. 9. Nobleman, dunkelbraun, 5 Jahr (Shirehorſe Ragçe).
Ohne Fehler. Meiſtgebot: Schirmer- Neuhaus mit 905

Todesfälle in Halle. In der Woche vom 22. bis 28. Juli
ſind beim hieſigen Kgl. Standesamte als geſtorben angemeldet
79 Perſonen, und zwar an: Lungenlähmung 1, Typhus 1, Darm-
katarrh 17, Tuberkuloſe 9, Schwäche 4, Herzleiden 3, Lungen-
entzündung 8, Brechdurchfall 12, Schlagfluß 2, Ertrinken 1, Krämpfen
6, Gehirntuberkuloſe 1, Schrumpfniere 1, Diarrhöe und Abzehrung 1,
Gehirnhautentzündung 1, Magenkrebs 2, Diphtherie 1, Herzſchlag 1,
Skrophuloſe 1, Nierenleiden 2, Hirngeſchwülſte 1, Rückenmarks-
entzündung 1, Darmverſchließung 1, Lungenkatarrh 1. Unter den
Geſtorbenen befinden ſich 10 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

.oe a. ÄA

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung
Spiele unſerer Jugend im Freien

Wenn in Nr. 350 der ßuten 1. Beilage unter Halle auf
die Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit der auch von der König-
lichen Regierung dringend empfohlenen Jugend und
Volkſpiele hingewieſen wurde, ſo machen wir hiermit auf
ein ſolche Spiele behandelndes Büchlein aufmerkſam:

Lauſ h. Thurus, Spiele im Freien.
Herroſé, Wittenberg 103 S. 1 Mk.Es werden in dem hübſch ausgeſtatteten Buche alle mög

lichen Spiele für Kleine im Große, im Saal und im Freien,
auch z. Th. mit paſſenden Liedern und ihren Melodieen zu
ſammengeſtellt und Anleitung zu ihrer Ausführung gegeben.
Es ſollte in keiner Schule fehlen! O.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
W Düben, 29. Juli. (Unglücksfall.) Als geſtern Nach-

mittag der Böttchermeiſter Pretzſch von der benachbarten Domaine
Schwemmſal mit ſeinem 11 Jahre alten Sohne mehrere Pferde
der Domaine, die hier beſchlagen worden waren, zurücktransportirte,
riß fich eins der von dem Knaben geführten Pferde los, ſchlug aus
und traf mit dem Hufe das Geſicht des Knaben, ſodaß deſſen Unter-
kiefer zerſchmettert wurde. Der Schwerverletzte wurde nach der Klinik
in Halle gebracht.

V Eisleben, 29. Juli. (Der Eisleber Velociped-
Klub) feierte heute ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Nach
dem Feſteſſen fand um 4 Uhr Corſo ſtatt, an dem ſich viele aus-
wärtige Vereine betheiligten, u. A. von Halle der Touren-
Klub. Am Abend waren im großen Saagje des Wieſenhauſes
weitere Feſtlichkeiten, welche mit einem Balle endigten.

Torgan, 29. Juli. (Die VIII. Wander-Verſamm-
lung des Mitteldeutſchen Stenotachygraphen-
Verbandes), zu welchem die Vereine der Provinz und des
Königsreichs Sachſen, ſowie der ſächſ. Kleinſtaaten gehören, wird auf
nächſten Sonnabend und Sonntag im Tivoli zu Torgau ſtattfinden.
Mit der Wanderverſammlung iſt eine Ausſtellung ſtenographiſcher
und ähnlicher Gegenſtände verbunden, zu welcher Einlaßkarten vom
Vorſitzenden des Torgauer Vereins bezogen werden können. Am
Sonntag, Vormittags um 11 Uhr beginnt für die Verbandsmit-
glieder ein Preis- und Wettſchreiben in 3 t 200, 150
und 100 Silben pro Minute. Hierauf folgt die Erledigung der
Tagesordnung und ſchließt ſich ſodann den Berathungen ein gemein-
ſchaftliches Mittagsmahl an. Ein ebenfalls im „Tivoli“ ſtattfinden
der Ball wird den Abſchluß der Feier bilden.

o. Aus dem Kreiſe Sangerhanſen, 29. Juli. (Ernte-
ausſichten.) Auch in unſeren Fluren hat die günſtige Witterung
das Wachsthum auf den Feldern in erfreulicher Weiſe gefördert, und
die letzten anhaltenden Regentage haben nichts geſchadet. Roggen,
Gerſte, Weizen und Hafer ſtehen gleich gut, Raps iſt gut eingebracht,
auch die Zuckerrüben, die Kartoffeln und ſonſtigen Hackfrüchte ver
ſprechen vortrefflichen Ertrag; auch Klee- und Graswuchs iſt zufrieden-
ſtellend, ſo daß, günſtiges Erntewetter vorausgeſetzt, eine gute
Ernte hier in Sicht iſt.

Nordhanſen, 28. Juli. (Ein jugendlicher Lebens-
retter.) Geſtern ſahen ein paar ſich auf dem Wege nach
Crimderode tummelnde Knaben ein etwa 5 oder 6 Jahre zählendes
Mädchen in den Mühlgraben fallen. Der Knabe Jödiccke ſtürzte
ſich der „N. Z.“ zufolge beherzt dem Mädchen, nach, und es gelang
ihm, das Kind zu retten.

8 Freyburg, 29. Juli. (20. Hauptverſammlung desBienen wertßſqhaf lichen Vereins.) Heute Mittag fand
die Eröffnung der ſehr zahlreich beſuchten 20. Generalverſammlung
und Ausſtellung des bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins der Prov.
Sachſen, der Thüringer Staaten und des Herzogthums Anhalt im
Saale der Sektkellerei ſtatt. Oberbürgermeiſter Göb el begrüßte die
Verſammlung Namens der Stadt und ſprach den Wunſch aus, daß
die Bemühungen des Vereins ſtets von beſtem Erfolge gekrönt ſein
und der Bienenzucht auch durch dieſe Ausſtellung neue Freunde er-
ſtehen möchten. Nachdem der Redner mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen hatte, dankte der Vor
ſitzende des Hauptvereins, Paſtor Schulze aus Lißdorf für
die freundliche Begrüßung und den herzlichen Empfang, den Frey
burg bereitet habe. Jm Namen des Zweigvereins Naumburg nnd
Umgegend ſprach dann Lehrer Seifert II. von hier ſeinen Dank
für die rege Betheiligung aus und rief den Verſammelten ein herz
liches Willkommen zu. Nunmehr folgte eine Beſichtigung der über
aus reich beſchickten Ausſtellung, welche in 4 Gruppen Lebende
Bienen (38 Nr.), Geräthe und Maſchinen (44), Honig und Pro-
dukte (54), Lehrmittel (11) zerfällt. Die Ausſtellung erfreute ſich am
Nachmittag eines ſehr regen Befuches.

21 Magdeburg 28. Juli. (Prämiirung. Ertrunken.
Maul- und Klauenſeuche. Gerſtenernte.

Hagelſchaden.) Der Gaſtwirthsverein von Magde-burg und Umgegend hielt geſtern im Hohengollerven ſein

diesjähriges Stiftungsfeſt ab, das mit einer Prämiirung treu
dienender Angeſtellter im Gaſtwirthsgewerbe verbunden war. Vier
Perſonen erhielten für mehr als ſechsjährige Dienſtzeit die ſilberne
Medaille, während 21 Perſonen für mehr als Z3jährige Dienſtzeit
mit einem Ehren-Diplom bedacht wurden. Ertrunken iſt am
Dienstag beim Baden in der Elbe ein Soldat der 2. Batterie des
Feldartillerie- Regiments Nr. 4. Seine Leiche wurde geftern ge
funden. Jn der Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben
des Reiches für 1892/93 iſt auch ein Bericht über die Verbreitung
der Maul- und Klauenſeuche im Regierungsbezirk Magde-
burg enthalten. Es wurden während des Etatsjahres zuſammen
673 Gemeinden mit 3146 Gehöften davon betroffen. Jm Staate
weiſen nur die Regierungsbezirke Poſen, Potsdam, Frankfurt a. O.,
Bromberg und Breslau höhere Zahlen auf. In dieſer Woche hat
die Gerſtenernte begonnen, in nächſter Woche ſoll der Schnitt
des Weizens anfangen. Der Ernteertrag iſt ſehr groß. Jn
voriger Woche ſind die Ortſchaften Alvenſtedt, Barleben, Ebendorf,
Hohenwarsleben, Dahlenwarsleben, Moitzendorf von ſtarkem
Hagelſchaden heimgeſucht worden. Der Schaden iſt ſtrichweiſe
auf 90 abgeſchätzt worden.

21 Magdeburg, 29. Juli. (Der Oberhofprediger
Viereggey) wird ſein Amt als General- Superintendent
der Provinz Sachſen am 8. Auguſt anteteten.

m Wörlitz i. Anhalt, 30. Juli. (Radfahrertag.) Geſtern
wurde hier der erſte Kartelltag mehrerer ſeit längeren Jahren
in freundſchaftlichen Beziehungen ſtehenden Radfahrer-Ver-
eine, nämlich des Halleſchen Bieycle-Klubs, des Leip
ziger Bicycle-Klubs, des Magdeburg. Velocipeden-
Klubs von 1869 und des Berliner Bicycle-Klubs
„Germania“ abgehalten. Von jedem der vier Klubs waren ca.
30--40 Mann erſchienen, die ſich ſchon in früher Morgenſtunde auf
ihren Stahlroſſen von der Heimath aufgemacht hatten und gegen
Mittag hier eintrafen. Die Einleitung des gemeinſamen Feſtes
bildete dann eine Gondelfahrt durch die Seee und Kanäle des herr-
lichen Parks; am „Stein“ wurde dabei auch an der weitbekannten
Grotte eine photographiſche Aufnahme der gemacht.
Nach Beendigung der etwa 2 ſtündigen Gondelfahrt wurde im
Gaſthof zum „Eichelkranz“ das Mittageſſen eingenommen, welches
Dank der umſichtigen Maßnahmen des Wirths, fröhlichen Liedern
und anregenden Trinkſprüchen einen äußerſt angenehmen Verlauf
nahm. Es ſolgte darauf noch im Garten ein geſelliges Beiſammen-
ſein, das auch Gelegenheit bot zur Weihe eines Denkſteins, der ein
dauerndes Zeichen der Erinnerung an dieſen Tag des Zuſammen-
ſchluſſes der vier Vereine bleiben wird. In fröhlichſter Stimmung
blieben die Feſtgenoſſen zuſammen, bis die ſpäte Abendſtunde ſie
zum Aufbruch mahnte und ihr Stahlroß ſie nach allen vier Himmels-
richtungen hin der Heimath zuführte.

T

e e tr e r

Lenmnitz, 29. Juli. (Schon wieder eine) Die ſchon
ſo oft gerügte Unſtite, Feuer mit Petroleumanzumachen,
oder ſolches in das Feuer zu gießen, hat auch hier ein
Opfer gefordert. Ein zwölfjähriges Schulmädchen goß, wie
es heißt auf Anrathen der Angehörigen um das Feuer anzufachen,
in dieſes Petroleum. Die Flanme ſchlug zum Ofenloch heraus und
ergriff dabei die dünne Kleidung des Mädchens Dieſes ſtand ſofort
in hellen Flammen, und erlitt dadurch entſetzliche Brandwunden.
Leider ſoll keine oder nur ſehr wenige Hoffnung auf Erhaltung des
jungen Menſchenlebens vorhanden ſein.

Freiberg, 29. Juli. (Der Beſuch der Erzge
birgiſchen Gewerbe- und Jnduſtrie-Ausſtellung)
iſt noch immer im Steigen begriffen. In den letzten Wochen wurden
alltäglich Tauſende von Schauluſtigen aus allen Gegenden unſeres
engeren Vaterlandes durch zahlreiche Sonderzüge der alten Bergſtadt
zugeführt. Den ſtärkſten Beſuch zeigen naturgemäß immer die Sonn
tage, aber auch der Beſuch an den Sonnabenden und Montagen hat
jenem in letzter Zeit kaum wer Am 14. bis 16. Juli
wurde die Ausſtellung von 25 000 Perſonen (ausſchließlich der
Dauerkarteninhaber), wozu noch 9200 Beſucher der Rinder- und
Ziegenſchau kamen, am 22. Juli von 15 500 und am 23. Juli von
13 500 Perſonen beſucht. Hierunter befanden ſich in einer einzigen
Woche (16. bis 23. Juli) 71 Vereine, wobei nur diejenigen gezählt
wurden, die ihr Eintreffen vorher angemeldet hatten. Bei dieſer
hohen Beſuchsziffer hat ſich bereits der Druck einer zweiten Auflage
des AusſtellungsKatalogs nöthig gemacht. Nach dem Katalog iſt die
Zahl der Ausſteller auf 811 angewachſen. Nächſten Dienstag wird
die Ausſtellung durch den Beſuch des Prinzen Friedrich Auguſt
nebſt Gemahlin beehrt werden.

Freiberg, 29. Juli. (Jüdiſcher Schwindler.) Der
hier anſäſfige Fabrikant J. Fluß erhielt vor einigen Tagen einen
in Wien aufgegebenen Brief durch die Poſt zugeſtellt, in welchem er
aufgefordert wurde, ſogleich unter der Chiffre „J. D. 43“ 3000
Gulden nach Wien zu ſenden, da ſonſt ſein Leben in Gefahr ſtehe.
Unterfertigt war das Schreiben mit „43. an arch. Geheim-
bund“. Fabrikant Fluß ſandte den Brohbrief mit einem
Schreiben an die Wiener Polizeidirektion, deren Erhebungen zu der
Verhaftung des Schwindlers führten. Ein Dienſtmann fand ſich
nämlich im Hauptpoſtamtsgebäude ein und fragte im Bureau für
poſtlagernde Briefe, ob nicht ein Brief unter der bezeichneten Chiffre
da liege. Fabrikant Fluß hatte thatſächlich einen ſolchen Brief, ſelbſt
verſtändlich ohne Jnhalt, nach Wien geſendet. Das Schreiben
wurde dem Dienſtmanne ausgefolgt, welcher es einem jungen
Manne, der auf der Straße die Antwort abwartete, überbrachte.
Der junge Mann wurde von Detektives feſtgenommen und in das
Sicherheitsbureau der Polizeidirektion gebracht. Seine Jdentität
wurde bald mit einem ehemaligen 26 Jahre alten Kommis des
Fabrikanten Fluß, Namens Emil Kohn, aus Waag-vViſtritz in
Ungarn gebürtig, feſtgeſtellt.

Hannover, 29. Juli. (Auszeichnung.) Der Kaiſer
hat dem Hannoverſchen Männergeſang- Verein ſein
photographiſches Bildniß mit eigenhändiger Unterſchriſt verliehen.
Das Geſchenk wurde geſtern Abend durch den Stadtſyndikus Eyl dem
Verein überreicht.

Kleinere Mittheilungen. Die ehemaligen Schüler des in
voriger Woche in Dorn burg verſtorbenen Rektors a. D. Groſſe,
der bis zum Jahre 1879 Leiter der Mittelſchule in Bitterfeld war,
haben beſchloſſen, ihm als Zeichen ihrer Verehrung eine Gedenktafel
zu ſtiften. Jn einer der letzten Nächte iſt in das Gebäude des
Landrathsamts 'in Quedlinburg eingebrochen worden. Die
Einbrecher durchſuchten erſt die Privatwohnung des Geh. Reg.-Raths
Stielow und darauf die Bureauräume. Jn letzteren wurden ver
ſchiedene Pulte erbrochen. Als Beute ſollen die Diebe einen Havelock
und einen Regenſchirm mitgenommen haben. Geld ſoll ihnen nicht
in die Hände gefallen ſein. Seit etwa 14 Tagen wird der Photo-
graph Weſterop aus Wittenberg vermißt. Er hatte
ſein Geſchäft 2c. verkauft und war mit dem Erlös in der Taſche
nebſt Frau und Kind nach Berlin gefahren. Seine Angehörigen
fuhren nach Hamburg weiter, von wo Weſterop ſie abholen wollte.
Dieſes hat er indeſſen nicht gethan. Entweder iſt ihm nun in Berlin
ein Unglück zugeſtoßen, oder, was wahrſcheinlicher iſt, er hat Frau
und Kind ſchmählich im Stiche gelaſſen und iſt in die weite Welt
gegangen. ck. Ein einem Kaufmann in Deſſau gehöriger, mit
2 Pferden beſpannter Laſtwagen wollte am Sonnabend durch einen
ſchmalen Thorweg fahren. Der auf der linken Seite des Wagens
gehende Kutſcher wurde hierbei derartig gegen eine Mauerecke gedrängt,
daß ihm die eine Wange arg zerquetſcht und das eine Auge faſt
herausgeriſſen wurde.

Vermiſchtes.
Blatternepidemien. In den Stadtvierteln St. Johns Wood

und Hampſtead in London, in welchen ſehr viele Deutſche beſſerer
Kreiſe wohnen, ſind die Blattern ausgebrochen. Die Geſammtzahl
der bisher konſtatirten Fälle beläuft ſich auf 150. Geſtern Morgen
wurden fünf neue Fälle feſtgeſtellt. Die Panik iſt groß. Man impft
Tag und Nacht.

Verſchüttet. Jn Welsberg im Puſterthal löſten ſich geſtern
Nachts Erdreich und Granitblöcke und verſchütteten eine alte Mühle,
in welcher ſich fünf Perſonen befanden. Drei ſind gerettet, zwei todt.

Die Rache des Anarchiſten. Der wegen ſeiner wiederholt
bewieſenen Unerſchrockenheit mehrmals dekorirte Antwerpener Polizei
Agent Soetevay wurde von einem Jndividuum, das er verhaften
ſollte, durch einen Dolchſtich ermordet.

Zuſammenſtoſt. Bei einem Nachtangriff nahe der däniſchen
Weſtküſte ſtießen der Aviſo „Pfeil“ und das TorpedoDiviſionsboot

D 4“ zuſammen. Die beiden Schiffe trafen beſchädigt hier zurReparatur ein. „D 4“ wurde von dem Aviſo „Blitz“ geſchleppt.
Schneidemühler Brunnenlotterie. Laut Kaiſerlicher Kabinets

ordre vom 12, Juli iſt die Brunnenlotterie zum Beſten der durch
das Brunnenunglück Geſchädigten genehmigt worden. Die Loofe
können durch das ganze Deutſche Reich verbreitet werden. Dem auf

Plan zufolge ſoll dem Unterſtützungsfonds der Betrag von
000 zufließen. Ein großes Berliner Bankhaus erklärte ſich

bereits zur Uebernahme des Vertriebs der Looſe bereit.
Bezüglich des einzigen Cholerafalles, der bis jetzt in Berlin

vorgekommen, wird gemeldet, daß die von der Krankheit leicht befallene
ſare fürs ſchon geſtern aus dem Moabiter Krankenhaus ent
aſſen iſt.

Schiffesunfall. Auf dem der Schifffahrtsgeſellſchaft „Mae
Duall“ gehörigen Dampfer „Athene“, der kürzlich mit dem Dampfer
„Candia“ zuſammengeſtoßen war, entſtand bei der Durchfahrt des
Kanals von Corinth unter den 200 Paſſagieren eine Panik, weil
das Schiff fortwährend an die Kanalwände anſtieß und hin und
her ſchwankte. Ein Grieche ſprang in der Angſt über Bord und
ertrank ſofort.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
London, 30. Juli. (Reutermeldung7aus Shanghai.) Jn

dem Seegefecht am 27. Juli wurde ein chineſiſcher Aviſo nach
hartem Kampfe gefangen. Das Transportſchiff „Kowſhung“
wurde von japaniſchen Schiffen mit Torpedos beſchoſſen und
ſank mit 1500 Mann unter, wovon nur 40 von dem fran
zöſiſchen Kanonenboote „Lyon“ gerettet wurden. Alle Europäer
an Bord des „Kowſhung“ ſind erſchoſſen oder ertrunken.

Paderborn, 30. Juli. Der Domprobſt Stuckman iſt
geſtern Abend geſtorben.

Luzern, 30. Juli. Die auswärts verbreitete Nachricht
von dem Ableben des Kardinals Ledochowsky
iſt unrichtig.
Bareelona, 30. Juli. Die Anarchiſten Saccherini,

Nombiela und Eſteve, welche wegen des Attentats gegen
Martinez Campos angeklagt waren, wurden wegen mangelnder
Beweiſe außer Verfolgung geſetzt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Finanzielle Wochenſchan.

Trotz Hundstagshitze, trotz Ferienzeit und Börſenſteuer ent
wickelte ſich in der abgelaufenen Woche eine Aufwärtsbewegung, wie
ſie ſeit langer Zeit nicht beobachtet wurde. Die Courſe der Specu
lationspapiere gingen prozentweis in die Höhe, und auf den Kaſſen
märkten konnte an einigen Punkten ſogar eine außergewöhnliche
n verſpürt werden. Wie in der vorigen Woche, ſo war
auch in dieſer die Urſache dieſer erfreulichen Erſcheinung namentlich
der günſtige Einfluß, der ſich von der Wiener Börſe aus bemerkbar

machte, dann aber s s Verlangen der Börſe,
aus dem lethargiſchen Zuſtande, in dem ſie nun ſchon
ſeit vielen Wochen verharrte, endlich einmal emporzu
raffen. Auch die kapitalkräftigen Privatleute traten aus ihrer
Zurückhaltung heraus und trugen ein gut Stück mit dazu bei, daß

mehr Zuverſicht an der Börſe in Erſcheinung trat, als man nach der
noch vor Kurzem herrſchenden Stille und nach den Schilderungen
der Börſenblätter über die verderblichen Folgen der Börſenſteuer
hätte erwarten können. e Anregung der Wiener Börſe war um
ſo nachhaltiger, als ſich die günſtigen Nachrichten über die Ent
wickelung der öſterreichiſchungariſchen Finanzen, die ErnteAus-
ſichten und die ſehr befriedigenden Reſultate der dortigen Finanz
Inſtitute als nicht übertrieben erwieſen und auch bei uns die Ernte
Ausſichten gut und auch die Halbjahrs- Abſchlüſſe beſſer ſind,
als vorauszuſehen war. Dazu kommt, wie ſchon erwähnt,
daß man bei uns ſchon ſeit langer Zeit feierte und das Publikum
ſich von NeuAnlagen fern gehalten hatte. Es darf deshalb nicht
Wunder nehmen, wenn man ſich plötzlich etwas wild ins Geſchält
ſtürzte in der Abſicht, ſich die Bewegung zu Nutze zu machen. Einige
energiſche und beherzte Spekulanten wußten dem ganzen Markte ihre
Stempel aufzudrücken und riſſen auch die Uebrigen mit ſich fort, die
durch raſchen Coursgewinn beſtachen, aus allen Ecken und Enden
mit Aufträgen an die Börſe herantraten. Daß die Strömung gegen
wärtig ſtärker als vorher iſt, beweiſt die Börſe am Sonnabend,
wo ſich die Kaufluſt in beſonders ſtarkem Maße geltend machte und
W anders auf Kohlenaktien und verſchiedene Eiſenbahnaktien
erſtreckte.
In Börſenkreiſen ſteht man dieſem Aufſchwung ſkeptiſch gegen
über, und es läßt ſich bis zu einem gewiſſen Grade nicht verkennen,
daß der lebhafte Börſenverkehr der letzten Woche einen Charakter hat,
wie er in der Regel dann zu Tage tritt, wenn man den innern
Werth der Papiere überſchätzt. Es giebt Zeiten, wo die Luft von
Spekulationsfieberſtoffen angefüllt iſt, denen die dem Börſenverkehr
fernſtehenden, durch keine Erfahrungen gewitzigten Perſonen bekanntlich
ſtärker ausgeſetzt ſind, als die

Wiederholt können wir daher den Kapitaliſten, die nicht ſpielen,
ſondern Papiere zu Anlagezwecken erwerben wollen, nur empfehlen,
den Preis der Papiere im Hinblick auf die muthmaßlich dauernden
Ertragsverhältniſſe zu prüfen, wenn ihr Marktpreis mit dem Er
tragswerth im Einklang ſteht.

Das meiſte Leben war auf den Gebieten für Renten, fremd-
ländiſchen Eiſenbahnen und wieder den von Wien abhängigen Papieren
zu finden. Auch auf unſere deutſchen Bankwerthe warf ſich die Speku
lation, und trotz der ſchließlich eintretenden Abſchwächung blieben die
Courſe zum Theil erheblich über ihren letzten Stand. Jtalieniſche
Rente ſtand gleichfalls im Vordergrunde. Mexikaner konnten ſich
ſeit längerer Zeit wieder ein wenig kräftigen. Die griechiſchen Pa
piere mußten wieder unter den Vorgängen leiden, die ſich abermals
zwiſchen den Schutzkomitees und der griechiſchen Regierung abſpielten.
Unter den Vorſchlägen, die gemacht ſind Griechenland zu zwingen,
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, verdient der der „Köln. Ztg.“
beachtet zu werden. Die genannte Zeitung tritt nämlich dafür ein,
St Sicherung der Rechte der Gläubiger einfach vom griechiſchen

taatsgebiete Beſitz zu ergreifen. Ob freilich die deutſche
Staatsregierung zu einer energiſchen Aktion zu bewegen ſein wird,
möchten wir nach den in der heutigen Morgen Ausgabe veröffent-
lichten Auslaſſungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ beweifeln. Ein ener
giſches Eingreifen in dieſer Sache dürfte geeignet ſein, dem neuen
Kurs, deſſen Anſehen in nationalen Kreiſen namentlich durch die
Handelsvertragspolitik ſtark gelitten hat, die Sympathien der Be
völkerung wieder zuzuführen.

Der Privatdiskont betrug I 1 Silberbarren notirten in
London 28 28 d in Hamburg 84—84,25 d.

Vermiſchte Nachrichten.
Weſtfäliſch Anhaltiſche Sprengſtoff Aktiengeſellſchaft

u Coswig i A. Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt die behördliche
an für die Errichtung eines Dynamitlagers im

Mangfelder Bezirk ertheilt worden.

Ein uener Ring. Die Greizer, Glauchauer,
Meexaner, Reichenbacher, Netzſchkauer und Geraer
Färbereibeſitzer haben ſoeben einen Ring geſchloſſen. Der

Hauptzweck des Färberringes iſt, beſſere Preiſe zu erzielen. Es haben
ſich faſt ſämmtliche Färber der genannten Textilcentren dem Ring
angeſchloſſen ie es heißt, ſeien die Färberpreiſe in der letzten
Zeit auf eine ſo niedrige Stufe herabgedrückt worden, ſo daß faſt
ohne jeden Nutzen gearbeitet werden mußte. Die Preiſe, die der
Ring als Richtſchnur angenommen hat, ſollen theilweiſe eine Er-
höhung von 15—20 Proz. ausmachen. Die Theilnehmer des Ringes
ſind bei hohen Conventionalſtrafen gehalten, nicht unter den feſt
geſetzten Preiſen zu arbeiten. Dieſe WollenwaarenWebereibeſitzer
müſſen in Folge der Preisſteigerung der Färber ebenfalls mit den
Waarenpreiſen in die Höhe gehen. In den Comptoirs der Webereien
hat man tüchtig zu thun, um der Kundſchaft ſo ſchnell wie möglich
die Preisſteigerung mitzutheilen. Man darf geſpannt ſein, ob die
Mitglieder des Ringes dauernd deſſen Grundſätze reſpectiren.

Zur Einführung einer Geldpoſtkarte. Um das jetzt
beſtehende ungünſtige Verhältniß der poſtaliſchen Gebühren bei der
Verſendung kleinerer Geldbeträge auszugleichen, hatte Redakteur
Tippel in Schweidnitz beim Staatsſekretär des ReichsPoſtamtes die
Einführung einer „GeldPoſtkarte“ in Anregung gebracht. Ver-
mittelſt dieſer Karte ſollten Beträge bis zur Höhe von 2 M
dergeſtalt abgeſandt werden können, daß der anzuweiſende Betrag,
auf der Vorderſeite der Karte deklarirt, am Poſtſchalter einzuzahlen
und in den Annahmebüchern der Poſtverwaltung kurz zu buchen
wäre, der Abſender aber auf Poſtquittung und Regreßanſprüche an
die Poſtverwaltung im Falle des Verluſtes d verzichten hätte. Für
Beförderung dieſer „GeldPoſtkarte“ ſollte eine Frankatur von zehn

n erhoben werden. Auf dieſe Eingabe hat das Reichs
Poſtamt geantwortet, „daß es nach Lage der Verhältniſſe nicht
thunlich iſt, für Poſtanweiſungen über kleinere Beträge eine Er
mäßigung der Gebühren eintreten zu laſſen, und daß die „Geld-
Poſtkarte“ wegen entgegenſtehender weſentlicher Bedenken zur Ein
führung nicht geeignet erſcheint.“

England in Egypten. Das Parlament hat vor einigen
Tagen von der Regierung eine Abrechnung über das Suezkanal-
geſchäft empfangen, das Lord Beaconsfield im Jahre 1877 abſchloß.
Damals war bekanntlich der Khedive Jsmael in drückender Geld-
verlegenheit und bot dem britiſchen Premier ſeine 180 000 Stück
Kanalaktien an, weil dieſe infolge der vorzeitigen Ablöſung der
Dividenden auf 10 oder 20 Jahre hinaus nicht marktgängig waren.
England zahlte ihm für jene Werthe gegen 4000000 Pfd. Sterling
in klingender Münze unter der Bedingung, daß Egypten ſo lange
5 Proz. Zinſen dafür zahle, bis die Aktien wieder Dividenden ein
bringen. Die Zinſen gingen natürlich pünktlich ein, weil ſich die
engliſche Beſatzung an Ort und Stelle befand, und das bisher er-
zielte Reſultat iſt nun, daß ſich in Folge des Unterſchiedes zwiſchen
5 Proz. und der Londoner Zinsrate, die Kaufſumme auf 2 167 852
Pfd. gang verminderte, während die 176 602 Suezkanalaktien,

9die ſich im Portefeuille des britiſchen Staatſchatzes befinden, einen
Kurswerth von mehr als 20 000 000 Pfd. Sterl. darſtellen. Die eng-
liſche Regierung machte demnach einen Nutzen von 18 000 000 Pfund
Sterling oder 200 000 000 c. an dem Geſchäfte, und ſicherte ſich

durch Beſitz jener Aktien die thatſächliche Kontrolle der Suezkanal-
geſellſchaft. Jedenfalls verbindet alſo John Bull das Nützliche mit
dem Angenehmen, indem er ſich immer feſter in Egypten einniſtet.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Fabrikbeſitzer Otto Bunge in Cöthen Gaſtwirth Fritz Beck I.

in Urbach (Ebeleben); Kaufmann Conrad Jacobi zu Halle a. S.
Nachlaß des Glaſermeiſters Ulrich Hoyer, zuletzt in Braunſchweig,
(Königslutter); Mühlenbeſitzer Wilh. A. Voigtländer in Pinkowitz
(Meißen); Schneidermeiſter Karl Friedr. Schulze in Oſchatz; Kinderwagenfabrikant Edwin Albin Nitſche in Großröhrsdorf Pulsnitz)
Schießhauswirth Franz Jacob zu Berga a. E. (Weida).

Kaufmann Louis Caspari g Braunſchweig Rentier Robert
Böttger zu Oberröblingen a. S. lege Kaufmann Alb. Thurm
u Leipzig; Kaufmann J. F. Gerber in Lengenfeld i. V.; GaſtwirthRob. otzkowsky zu Magdeburg; Glaſer Georg Adam Fleißner in

Plauen; Bäckermeiſter Aib. Flöter zu Langenweddingen [Wansleben].

Verlooſungen.
Königl. Sächſiſche Landeskultur-Rentenſcheine.

61. Verlooſung am 5. Juni 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Landeskultur-Rentenbank zu
Dresden, der LotterieDarlehnskaſſe zu Leipzig, der Sächſiſchen Bank
u Dresden und deren Filialen zu Leipzig, Annaberg, Chemnitz,
eerane, Plauen i. V., Reichenbach i. V., Zittau und Zwickau,

G. E. Heydemann zu Bautzen und Löbau, der Döbelner Bank zu
Döbeln und deren Filialen zu Roßwein und Waldheim, der Vereins
bank zu Pirna und deren Filiale zu Schandau, der Vereinsbank zu

W. der Voigtländiſchen Bank zu Plauen i. V., der Königl.
Bezirksſteuereinnahme zu Rochlitz, Sarfert Co. zu Werdau und

Ed. Bauermeiſter zu Zwickau.

3 Landescultur-Rentenſcheine.
Litt. A. à 6000 c. 157 171.
Litt. B. à 1500 c. 36 159 318 365 384 507 575 607 643 888

921 1166 206 328 402 883 892 909 945 2080 144 201.
Litt. C. à 300 164 200 230 268 541 760 1145 473 530 649

707 934 2012 026 030.
Ofener 40 Fl.-Looſe.

41. Verlooſung am 15. Juni 1894.
Zahlbar am 15. Dezember 1894 bei der Centralcaſſa zu

Budapeſt.
à 20000 Fl. 7580.
à 1000 Fl. 40320.
à 200 Fl. 3375 7447 43143 43386 49603.
à 100 Fl. 2380 4764 4994. 7077 9985 10919 12143 14356

14477 15827 20412 21878 27434 29188 32053 35904 38309 45010.
à 60 Fl. 95 102 120 285 306 324 347 359 452 540 560 608

618 633 744 755 770 881 902 911 913 968 1054 110 144 315 339
406 444 466 603 651 735 739 762 787 796 846 884 983 2003 039
041 127 171 206 220 270 344 349 350 415 442 548 603 649 707
715 721 880 3026 101 156 307 463 476 490 500 530 582 614 620
731 733 839 843 854 903 4022 035 041 061 092 154 190 217 321
329 416 427 452 455 519 599 607 666 678 721 739 787 810 817
835 950 5110 137 167 182 277 304 312 398 452 574 587 631 632
644 683 687 741 789 895 897 6077 173 178 223 280 311 312 383
423 433 576 579 642 665 668 754 788 831 856 918 948 7063 073
134 172 208 239 370 392 514 547 555 584 736 781 808 967 8008
094 157 175 223 247 265 288 404 536 538 576 598 611 617 655
679 798 903 9145 165 355 442 515 542 694 739 865 866 995
10025 026 036 043 056 071 172 220 228 362 385 431 462 527 534
605 612 676 686 746 775 778 800 801 815 970 973 982 11056
073 123 149 255 262 270 329 347 381 444 450 543 565 604 633

Marktberichte.
New-York, 28. Juli. Weizen eröffnete träge und

fiel dann während des ganzen Börſenverlaufs infolge großer Ab
lieferungen der Farmer auf den weſtlichen Märkten und ſchwächerer
Kabelberichte, ſowie auf ungenügende r Schluß träge.

Mais einige Zeit ſteigend auf Berichte von Ernteſchäden durch
Dürre, ſpäter Reaktion und Abſchwächung infolge allgemeiner Liqui
dation. Schluß träge.

Chicago, 29. Juli. Weizen fallend während des
Saat Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen entſprechend der
Mattigkeit des Mais, ſowie auf erwartete Zunahme der Ankünfte.
Später trat auf zunehmende Käufe und Deckungen theilweiſe Er
hoturg ein. Schluß träge.

Mais fallend einige Zeit nach Erpffnung, dann lebhafte Re
aktion, ſpäter wieder fallend.

New York, 28. Juli. Der Werth der in der vergangenen
Woche eingeführten Waaren betrug 9040 825 Dollars gegen 10 861 066Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 696 127 Dollar gegen
1756 679 Dollars in der Vorwoche.

Börſe von Berlin vom 30. Jnli.
„Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in vollſtändiger Hauſſe für

ſämmtliche Verkehrsgebiete, ihren Ausgangspunkt von Bochumern
nehmend, die einen unerwartet günſtigen Abſchluß erzielt haben,
ferner wirkte auch die außerordentliche Geldflüſſigkeit mit, wodurch
beſonders der Fondsmarkt und beſonders heimiſche Anlagen belebt
wurden, wie auch der Rückgang der Preiſe an der Produktenbörſe
und die ſtarken Angebote von Amerika und Rußland. An der Hauſſe
nahmen bevorzugt theil ſchweizeriſche Centralbahn Nordoſtbahn,
Union, Lübeckbüchen, Mainzer, öſtliche Getreidebahnen und Warſchau-
Wiener, Schifffahrtsaktien erholt, Truſtdynamit beſſer, Ruſſenmarkt
träge, Prinz Heinrichbahn ſtill. Jn zweiter Börſenſtunde Gotthard-
bahn belebt, Marienburger 2 höher, italieniſche Bahnen ſteigend,
türkiſche Looſe ſchwankend, Banken preishaltend. Gegen Schluß
Creditaktien auf Wien abgeſchwächt, Montanwerthe wenig nach
gebend.

Prodnuktenbörſe. Infolge gedrückter Stimmung für Getreide
ermäßigten ſich hauptſächlich die Preiſe für Weizen, während auch
Roggen infolge ſtarken Angebots ſchwächer lag Hafer per Juli da
gegen höher, ſpäter billiger, Rüböl und Spiritus ſtill.

Weizen: loco: 130 140, Juli 132,50, Sept. 133,50,
134,50, Tendenz: flau.

Okt.
Roggen: loco 110--117, Jnli 113,

Sept. 114,75, Oktober 115,75, Tendenz flau. Hafer loco:
130--161, Juli 138, Sept. 114,75, Oktober 113,50. Tendenz
matter. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 44,40, Oktober 44,40, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,30, Juli 34,10, Auguſt
34,10, Oktober 34,10, Dez. 35,10, Tendenz flau. (50er Waare):
lolo: Petroleum: loko 18,50.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 30. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuznucker, excl., von 929 alte Ernte Gem, Melis I. mit Faß 23,25, 23,371

neue Ernte 12,25. Stimmung:Koruzucker, exel., 880 Rendem. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte neue Ernte 11,60. Hamburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 9,00, per Juli 11,25 G, 11,35 B.
Stimmung: ſtill. per Auguſt 11,25 bz, 11,271 B.Brodraffinnde I. per September 19,95 G, 11,90 B.

do. per Oktober Dezember 11,62 bz, 10,65 B.Gem. Raffinade, mit Faß 24,75, 24,25. Stimmung: ruhig.
Hamburg, den 30. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

alte

un 11322 Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

e Juli 11,32 h. Oktober 10,671 Tendenz: ruhig.Fortſetzung folgt.) Auguſt 11,3217,. Dezember 10,60.

r r n m Ruff. konf. Eiſenb.Ant. er 5 Erfurter Bank [Harpener Bergbau 10 139, 39
z Neue Ruſſen von 1894 5 63,75 Gothaer Zettelbank. Hartmann, Sächſ. MF. 9 155,75 Goursno irungen Br. 4 6 do. Grund Creditbank 3 100,00 bz G Heinrichshall l10 135,75 G

do. NicolaiOblig 109,75 do. do. junge 3 100,00 bz. G Hibernig Shamrock. 51 131,60
der Berliner Börſe Nuſfſ. Boden Kredit An 110,50 Leipziger Bank. 6, 132,25 G Hildebrandt Mühlen [15 155,00 G

do. do. gar. 5 2104,30 do. Creditanſtalt 8 178,25 bz. G Hörder Hütten conv. O 19,50 Gvom 30. Juli 2 Uhr Nachmittags. e. Tentr.BePf. l. S. Zu *7550 Magdebg. Bankverein 4 105,80 G do. St. Pr. neue 0 6509 z
Schwed. St.Anleihe 180s S Magdebg. Privatbank 5 110,30 bz. G Kaliwerke Aſchersleben 10 1157,25

g do. do. 1890 a e Matlerbank 5 (106,25 Keite Dampfſchifffahrt 1 67,40 bz. GPreußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp. Pfdbr. 1879.. 2 101,10 Meininger Hypothekenbank. 6 118,00 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21, 107,75 G
Satigg 65 i 5 r y Mitteldeutſche Creditbant, 4 98,00 z G Lauchhamimer Conv. 198,25 G

5 g. erbiſche Gold Pfdbr. 7 Nationalbank f. Deutſchland 5 113,80 Saurahütte 4 1130,00m e 5 u G do. Rente 1884 s 73 59 Nordd. Bank Actien ar 121 90 Sei ziger Brauerei Riebeck. 10 184,75
3 3 /2 e do. do. 1885 1 73,59 Oeſterreich. Kredit ult. 9 219,75 Leopoldshaller chem. Fab 85,75 Gdo. Se An 4 n 88 Ungar. Gold Rente 1000 5 99,20 Preuß. Boden- Kredit 7 1 33,89 do. St. Pr. 5 126,75 G

t conſ. n zu 102 70 S d z 9 945 do. Centr. Boden Kr. 9 164,25 G L. Löwe Co. 18 284,09 bz. G
u r v o. 90. do. .-B. (Spielh.). 6 124,70 G Luiſe Tiefban conp. 3 60,00 dz. Gdo. do. S 32 z. G do. E.-G.A. 89. 1000 e 2 104,20 do. von (Hübnen) 6 107,80 G r 4 Stepr. 7 94 0 3 G

do. Staats Sch. ch. n J do. do. 100 4 /2 104,20 do. do. volle 6 1114,75 bz. G Magdebg. Baubank- Act. 2 70,00 G
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Geraer rein wollene Kleiderstoffe eupfehlt Fun Marie Kölbel, alter Markt 2, II-
Ans Anlaß der 200 jährigen Jubelfeier hiesiger VUniversität

werden die nachbenannten BVankfirmen ihre Caſſen und Bureanux am

ſowie am
Donnerstag, den 2. Auguſt von Mittag 12 Uhr ab,

[1022

Freitag, den 3. Auguſt zwiſchen 10 und 3 Uhr
geſchloſſen halten.

D. II. Apelt Sohn, Hermann Arnhold Co., Vank-Comm.-Geſ.,
Julius Becker, Vrenkel Poetsch, Ernst Haassengier Co.
Ualiescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co., H. F. Leh-

mianun, Paul Schauseil Co., Spar- und Vorschussbaul«,
Reinhold Steckner.

Die Lotterie-Comptoirs der Unterzeichneten werden dagegen am
Donnerstag, den 2. Auguſt

während der üblichen Geſchäftsſtunden geöffnet bleiben.
Die Königl. Lotterie-Einnehmer.

Robert Frenkel, Heinrich Lehmann.
9

NAaſtate
in Jede Grösse und Jeder Abuusskctt-
ten ren s scnme unbölli angefertègt.

Buefidrueſterei
der Fkallescſien Seitung,

Leipaigerstrusse 87.

er r

ZAnatomiſch-phyſiologiſche tAnfertigung m SpecialitätFuſcherteiduygen Hril- u. k unſteAnſtalt Plateſupleidende

für jetzt Grünſtr. 27, ſowie
geſunde und nächſter Nähe des Walhalla Theaters unrichtige

leidende und der Kliniken. [1046 Gangart bei
Füſre. Joh. J ajsa2yoek. Kindern.

Je Hallesche
S u

J Sc 0us
e e S F— an Ra e S w. 7et e franz Rudoe

e e prechene e
e eh hravsenstn b

m—-- e

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T-Träger, gueseis. Säulen, Bausohienen,

eis. F'enster, Verankerungen, Verlasohungen ete.
Complette Pisenbauten

Eisenbhahn-, Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. ([173

F. G. Veisse Co.
Halle a/S., Thüringerstrasse [8.

Annonoen-
I Annahme

Capitaliſt mit 30—40 000 Ein-
lage geſucht. Hohe Verzinſung wird
garantirt. Off. unt. 4 2 42219

7- u. 8fähriWallachen, elegante g-
Kutſchpferde, ſind preiswerth zu
verkaufen.

3 W chO 2
c 2

S in jeder Größe und beſter Lage JR Bann tellen der Stadt ſind preiswerth fofort J r
z zu verkaufen. Offerten bitte niedert J zulegen unter A. F. 7018 bei Rud. Mosse, Halle. [851
l 7

S Sti ler r eil aber Ein Paar überzählige e

21 S J d b h R 8ä Um eine ſehr rentable Fabrik von la 6 IIer appen, 2
Neuem in Betrieb zu ſetzen, wird ein

bef. Kurd. Mosse, Halle a. S. Reflektanten baieben
J ihre w. Adreſſe unt. V. m. 42229 ſtg an Rud. Mosse, Halle a. 58 5

einzuſenden. 248-50000 Bl. einzuſenden [11
1 auf e r d m Geſucht ein gebrauchter, 2thür. m

per ſof. oder 1. Okt. geſucht. Off.s unt. S e 7051 bef. Rud. Mosse Geldſchrank. 2
2 alle a. S. [1828] Off. mit Preis unter Rit 7277 5
31 bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

r a 5well e ar iS E. a I l a ele S en z e 7 e

Verdingung.
Zur Vergebung der Lieferung u. Aufuhre
von 1932 ebm Pflaſterkes zur Pflaſte-
rung der Dorflage Zwintſchöna in
km 0,4 bis 0,7 des Eiſenbahnüberganges
in km 1,0 50 bis 1,2 und der Dorf-
lage Kleinkugel in km 2,3 90 bis
2,9 50 wird hiermit ein Termin auf

Montag, den 6. Auguſt,
Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe

zu Zwintschöna
anberaumt. [1095Halle a/S., den 28. Juli 1894.

Der Landes-Baninſpector
Goesslingsho f.

Geffentl. Verkauf.
Die in der Gemarkung Peißen bele

gene, 1 ha 7 a 70 qm großeß

GärtBHartueret,
früher dem Gärtner ZöpiexkK gehörig, ſoll

Sonnabend, den 11. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe „Zur grünen Tanne“ in
Zöberitz öffentlich meiſtbietend im Ganzen
oder Einzelnen verſteigert werden. Die
Verkaufsbedingungen können jeder Zeit
in meiner Kanzlei, Brüderſtr. 6, I ein
geſehen oder von da gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezogen werden. [971

Halle a. S., den 25. Juli 1894
Der Königl. Notar

Curt EIze.
Grundſtücks Verſteigerung.

Das zum Hebekevl'ſchen Nachlaſſe
in der Langenſtr. 24 belegene Haus
grundſtück mit Thor-Einfahrt, großem
Hof, Niederlagsränmen und ſchönem
gr. Garten, ſoll unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen Sonn-
abend, den 4. Auguſt er. Nachmittags
4 Uhr, an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden. Nähere vor-
herige Auskunft ertheilt [1082

Louis Kanatz,Pfleger des Hebekerl'ſchen Nachlaſſes.

Ich bin zurückgekehrt.

Br. Strrnbhe.
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
V. Schinidt, Brüderſtr. II. [700

0

Reelles Heirathsgeſue

Ein Wittwer, Anfangs Sechsziger, Bau
geſchäft, wünſcht ſich mit einer Wittwe
oder Fräulein annähernden Alters und
einem Vermögen von annähernd 15000
zu verheirathen. Ernſtgemeinte Offerten,
möglichſt mit Photographie, bitte an die
Expedition dieſes Blattes unt. Z. 1104
einzuſenden. Verſchwiegenheit Ehrenſache.

Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle
den geehrten Herrſchaften meine vorzüg-
lichſten hausſchlachtenen Wurſt- und
Fleiſchwaaren, feinſte Molkereibutter
und Käſe, neue ſaure Gurken c. 20

F. Rornschein, Schulſtr. 9.
VollblutBerkſhireFerken,

auch Eber und Sauen, ſind auf Domaine
Schlotheim in Thüringen abzugeben.

Eine echte ſehr ſchöne
(ſtahlblaue Hündin)

Ulmer Dogge,
187, Jahr alt, gutmüthig,

v hat zu verkaufen
AlIb. Laute, Thondorfb. Siersleben.

Landhaus
zum 1. April 1895 zu miethen geſucht.

Off. unt. Z 1079 an die Exp. d. Ztg.

erbeten. [1079
Dunkelblauer Sommerüberzieher mit

Seidenfutter verloren. Gegen gute Be
lohnung abzugeben. [1023

Zum Beſuch der Gewerbe und Jndnſtrie Ausſtellung

in Erfurt
wird am Sonutag, den 5. Anuguſt, Morgens

und am Donnerstag, den 9. Auguſt, Morgens
ein Perſonen-Sonderzug von Halle und S aus nach Erfurt abgelaſſen.

Zur Benutzung dieſer Sonderzüge, welche II. und III. Wagenklaſſe führen
und von allen Stationen der Fahrſtrecken aus benutzt werden können, werden Rück
fahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zu einfachen PerſonenzugFahrpreiſen
alſo denjenigen Fahrpreiſen, welche ſonſt für Hinfahrt allein erhoben werden

in Halle um
Leipzig 6

Erfurt, im Juli 1894.

ausgegeben.

Durchführung kommenden Sonderzügen
Perſonenzüge, namentlich auch zur

e 7 54 IAnkunft in Erfurt um 10 Uhr Vormittags.
Vollſtändige Fahrpläne ſind auf den Stationen zum Aushang gebracht.

Auf der Rückfahrt berechtigen dieſe a außer zu den etwa zur
Benutzung aller u.

r

zur
Benutzung des in Erfurt um S

44 Minuten Abends und des in Corbetha in der Richtung nach Leipzig um
12 Uhr Nachts abgehenden Perſonenzuges, hingegen iſt Fahrtunterbrechung
nicht geſtattet; Freigepäck wird nicht gewährt.

Die Abfahrt des Sonderzuges nach Erfurt erfolgt
6 Uhr Minuten Vormittags,

und ſodann 9 vor 7 JmmendoMerſeburg m 7 7 17 m
Corbetha 7 37 e 7Weißenfels

[1071

Königliches Eiſenbahn-VBetriebsamt.

r eeeeeeeeereereeeresOfene und geſuchte

Stellen.

Suche
für meine Tochter, welche i. d. Milch
wirthſchaft, Federviehzucht und Wäſche
Beſcheid weiß, Stellung zur w. Aus
bildung, hauptſ. Küche o. g. V. unt
Ziff. Z 1076 an d. Exp. d. Bl. erbeten.

d

Studier. Landw., 25 J. VizeFeldw.
d. R. ſucht bis 1. November Stellung.
Offerten unter Z 1083 an die Expd. d.
Hall. Ztg. erbeten. [1083

Verwalter,
25 J. alt, Sohn eines Kammergutspachters,
ſeit 6 J. i. Stell., gute Zeugn. ſtehen z.
S. j. auf einer Domäne von 1500 Mg.
ſucht zum 1. Oktober Stellung. Offerten
unter S 550 an die Expedition der
Frankenhäuſer Zeitung erbeten. [1019

Verwalter-Geſuch.
Suche zu möglichſt baldigem Antritt

einen erfahrenen fleißigen Verwalter
(als einziger), der nach jeder Richtung hin
Tüchtiges leiſtet und darüber gute Zeug-
niſſe vorlegen kann. Anfangs Gehalt
500 Mark bei freier Station. Perſönliche
Vorſtellung wünſchenswerth. [1078
KocKstroh, Kgl. Domänenpächter,
Domäne Münchenlohrg bei Wol-

kramshauſen.

Geſucht
für die Zeit der Campagne (15. Septbr.
bis 15. Februar) von einer RübenRoh
zucker-Fabrik ein zuverläſſiger, ener-
giſcher, unverheiratheter Mann als
Waagemeiſter. Bevorzugt werden pen-
ſionirte Steuerbeamte. Offerten m. Zeugniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüchen sub
Z. 1072 an die Expd. d. Ztg. [1072

Verwalter, Gehalt 400--600 Mark,
Volonutär bei freier Station, Hof-
Aufſeher, Gärtner, Kutſcher, Diener,
led. Forſt-Aufſeher, Brenner, Ober
und Unterſchweizer (Frei Stelle),
Knechte, Ochſenfütterer, mehrere
Ochſenjungen ſucht ſofort (1089

Friedrich Grosse,
Leipzigerſtraße 71 I.

Eine ältere, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft, ſowie i. d. feinen Küche erfahrene

Wirthſchafterin
ſucht den 1. Oktober oder ſpäter Stellung,
womöglich ſelbſtſtändig. Offerten erbitte
unter E S poſtlagernd Wolkramshauſen.

WirthſchafterinStelle-Geſuch.
Suche für ein 18 Jahr altes kräftiges,

anſtändiges, ordentliches Mädchen, welches
unter Leitung meiner Frau die Wirthſchaft
erlernt und ich als tüchtig und fleißig em-
pfehlen kann, Stellung als Wirth-
ſchafterin zum 1. September oder 1. Ok-
tober. Offerten bitte an den Guts
Inſpektor Böhme, Rittergut Porſten-
dorf bei Domburg richten zu wollen.

Selbſtſt. Landwirthſchafterin,
mit vorzügl. Zeugniſſen, ſucht Stellung
durch Frau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtr. 8, part. [1090

I jung. fleißige Landwirthſchafterin
(von Jug. auf in Bauernwirthſch. erzogen)
ſucht 1. 10. St. auf näh. G. d. [I080

Frau Wolfram, Bölbergaſſe 4.

Stelle-Geſuch.
E. j. Mädchen, 24 Jahr alt, ſucht, geſtützt

auf gute Zeugniſſe, anderweit Stellung

als Mamſell r oderzur Stütze der Hausfrau. Antritt ſofort
oder 1. Oktober d. Js. Offerten an die
Annonc.Exped. von J. Barck 6

1094Zeitz, Kalkſtr. 17/18.
Tücht. ſelbſtſtänd. in ff. Küche perf.

Landwirthſchafterinnen, Stützen, Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für Küche und Hausarbeit
weiſt nach Panline Fleckinger,

Merſeburgerſtraße 11.

WirthſchaftsElevin,.
Zum 15. Auguſt wird wieder ein junges

Mädchen aus guter Familie zur Erlernunder Landwirtbſchaft bei FamilienAnſchlu

geſucht. Penſion nach Uebereinkunft.
Frau Helma Sutor, Körner in Thür.

e eVerkäuferin
für mein Pelzwaaren- und Hut-Geſchäft,
ſolide und tüchtig, findet ſofort oder ſpäter
dauernde Stellung. C. Jacob.

Dauernde Stellung erhält eine durch
aus tüchtige, ſelbſtſtändig arbeitende

Putzmacherin,
die im Verkauf gewandt. Off. mit Photogr.

u. Zeugn. an [1026Carl Nicolaus Calbe (Saale),
Putz, Poſamenten, Modewaaren.

Ein 14jähriges Mädchen
zu leichter Arbeit geſucht.

Kleine Brauhausſtraße 1.

Vermiethungen.

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Juſtizrat
Weber bewohnte [914
ganze II. Etage
J. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe

iſt rer eingerichtet,beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

S Bureau
X mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

Zum Feſte empfehle noch einige

S Zimmer.
MHötel „Deutscher Mof“,1053) Franckeſtraße 8.

e

Ein frdl. Laden mit oder ohne Woh
pung in beſter Lage Quedlinburg's pr.
1. Oktober er. zu vermiethen. Gefl. An
fragen unter R. L. 100 poſtlagernd
Quedlinburg t [1064

Meckelſtraße 7
zwei ſchöne Wohnungen billig
(günſtig z. Abverm.) Paſtor emer.
Hahne. Zu erfragen bei [372

Frau Bellger, Hof, part.
Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam

mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen Breiteſtr. 16.

Sophienſtraße 13
freundl. Wohnung, 3 St., K., Küche,
Speiſek., Zub., per I. Okt. zu verm

Mühlweg 48
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Näheres daſ. Erdgeſchoß.

Landwehrſtraße 9
ſchöne Wohnung, 4 große Zimmer, Küche,
Speiſekammer 2c., für 450 Mk. per ſo
fort zu vermiethen.

Eine freundl. Wohnung für 330 Mk.
ſofort zu vermiethen Georgſtraße 3.

Schillerſtraße 57
Wohn., 3 St., 2 K., Küche u. Speiſe
kammer zu vermiethen.

Albrechtſtraße 23
1. Etage, auch getheilt per 1. Oktober

Ranniſcheſtr. 5. [1093 zu vermiethen.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann Notationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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